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Das Aumrnt mt 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Veſtellungen 

nehmen alle Boftänftalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 1. Auguft. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge 
ruht, den nachgenannten königlich ſachſiſchen Offizieren und Beamten ꝛc. Orden 
zu verleihen, und zwar: den rothen Adlerorden erſter Klaſſe dem Geverallieute- 
nant und Kriegsminiſter v. Fabrice und dem Generalljeutenant Freiherrn v. 
Haufen, Kommandant von Dresden; den rothen Adlerorden dritter Klaſſe 
dem Oberſt⸗ Lieutenant v. Witzleben in Dresden, dem Oberbürgermeiſter 
Pfotenhauer in Dresden und dem Bürgermeiſter Dr. Koch in Leipzig; den 
fönigl. Kronenorden ziweiter Klaſſe dem Major v. Rex, Blügel-Adjutant Sr. 
Maf des Königs von Sachſen; den königl. Kronenorden dritter Klaſſe dem 
Oberſten Ebert, dem Rittmeiſter v. Wuthenau, dem Hauptmann v. 
Wurmb, dem Stadtrath Hempel in Dresden und dem Bürgermeifter 


Müller in Chemnitz. 


Verordnung betreffend die Einführung des Bundesgeſetzblattes für den 
1 f Norddeutſchen Bund. 


Vom 26. Juli 1867. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc., verordnen 
ur Ausführung der Artikel 2. und 17. der Verfaſſungsurkunde des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes im Namen des Bundes, was — 5 39° 

g. J. Für das ganze Gebiet des Norddeutſchen Bundes wird in Berlin ein 

„Bun desgeſetzblatt des Norddeutſchen Bundes“ 

erſcheinen, durch welches ſaͤmmtliche Bundesgeſetze (Artikel 2. der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde des Norddeutſchen Bundes) und Anordnungen und Verfügungen des 
Bundes ⸗Präſtdiums (Artikel 17.) verkündet werden ſollen. a . 

8. 2. Der Tag der wir ort des Bundesgeſetzblatts in Berlin (Artikel 2. 
der Verfaſſungsurkunde des Norddeutſchen Bundes) iſt auf dem Blatte anzu⸗ 


eben. 
2 8.3. Die Herausgabe des Bundesgeſetzblattes erfolgt im Bureau des 


Bundeskanzlers. N a . 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Königlichen Inſiegel. DENN: 
Gegeben Bad Ems, den 26. Juli 1867. 
(L. S Wilhelm. 


Gr. v. Bismarck⸗Schönhauſen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, 1. Auguſt. Die „Wiener Korreſpondenz“ meldet: 
Der italieniſche Geſandte am Wiener Hofe, Graf Barral, iſt abbe⸗ 
rufen worden und ſoll den Geſandtſchaftspoſten in Paris überneh⸗ 
men. Als Nachfolger des Grafen Barral wird eine Notabilität 
enannt, welcher ſeit mehreren Jahren Spezialmiſſionen wichtigſter 
rt anvertraut 2 abe nd aa haft i 
amburg, 1. Auguft, Abends. Der Bürgerſchaft it ein 
22 welches den Seat Dr. Sie⸗ 
veking als Kommiſſär des Senats für die heutige 1 Bali 
und gleichzeitig mit Rückſicht auf den Gegenſtand der Berathung 
geheime Verhandlung verlangt. Obſchon dagegen opponirt wurde, 
hat die Bürgerſchaft dennoch dem Wunſche des Senats zugeftimmt. 
Paris, 1. Auguft, Nachmittags. Prinz Humbert iſt in 
Paris eingetroffen. — Graf v. d. Goltz hatte vor ſeiner Abreiſe noch 
eine Zuſammenkunft mit dem Kaiſer Napoleon und dem Marquis 
de Mouſtier. — Die preußiſche Kapelle hat geſtern Abend Paris 
verlaſſen. Der Muſikdirektor Wieprecht hat vom Kaiſer den Orden 
der Ehrenlegion erhalten. f 
Der „Abendmoniteur“ reproduzirt den Artikel des heutigen 
„Konſtitutionnel“. n 
Berlin, 2. August. Die heute erſchienene erſte Nummer des 
Bundesgeſetzblattes enthält ein Publikandum vom 26. Juli d. J., ge⸗ 
gezeichnet vom Grafen Bismarck, wodurch Se. Majeſtät der König 
die Ihn durch die i übertragenen Rechte, Befugniſſe 
und Pflichten für ſich und ſeine Nachfolger in der Krone Preußen 
übernimmt. 
— — 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 1. Auguſt. Der Dee „Staats⸗An⸗ 
eiger“ enthält amtlich die Ernennung des Präſidenten des Staats⸗ 
Minifierume und Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, 
Grafen v. Bismarck⸗Schönhauſen, zum Bundeskanzler 
des Norddeutſchen Bundes. Der Allerhöchſte Erlaß tft bereits 
datirt vom 14. v. M. aus Bad Ems. 80 

— Den „H. N.“ wird geſchrieben, daß als Präfident des neu 
zu errichtenden Ober⸗Appellationsgerichtshofes hierſelbſt der frühere 
hannoverſche Juſtizminiſter Leonhardt bezeichnet werde und der 
Vice⸗Präſident Oberg beim Appellationsgericht zu Ratibor zum 
Vice⸗Präfidenten deſſelben oberſten Gerichtshofes für die neuen Lan⸗ 
destheile deſignirt ſei A 

— Wie die „B. B.⸗Ztg.“ berichtet, joll die Regierung fid für 
Ellerbeck als den Ka Fee Platz zur Anlegung eines Dftjee- 

iegshafens entſchieden haben. « 

Kri 36 ien ſoll a England ſein, welches einiges Inter⸗ 
eſſe dafür bezeigt, daß zur Löſung der nordſchleswigſchen 
Frage eine abermalige Konferenz zuſammentrete. Der Gedanke 
ſoll übrigens nicht blos hier in Berlin, ſondern auch bei anderen 
Kabineten keinen Anklang finden und von einem derſelben mit der 
pikanten Bemerkung zurückgewieſen worden ſein, daß die Interpre⸗ 
tationen der für Luxemburg geleiſteten Kollettipgarantie, welche 
Lord Stanley dem Parlamente gegeben, keine Ermuthigung ge⸗ 
währen, daß Experiment zu wiederholen. * 1 

— Nach der Haderslebener „Nordſchleswigs Tidende berei⸗ 
ſen augenblicklich däniſche Agenten das nördliche Schleswig 
behufs Vertheilung von Geldunterſtützungen an die zurückgebliebe⸗ 
nen Angehörigen der entflohenen nordſchleswigſchen Wehrpflichti⸗ 
5 und zwar unter der Angabe, daß das Geld aus Frankreich 


tamme. 
— Der im Artikel 13 des Friedens⸗Vertrages mit Sachſen vorbehaltene 

Staatsvertrag zwiſchen Preußen und Sachſen ge e an 30. Sul Eifen- 

bahn von een a aün Pegau nach Zeitz iſt am 30. 

von den beiderſeitigen Bevollmächtigten vollzogen worden. 


uli in Berlin 


Freitag, den 2. Auguſt 1867. 


Voſener Zeitung 
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ZJuſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
O ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


— Unſer preußiſches Staats⸗Geſtütweſen ſetzt ſich gegenwärtig in 


folgender Weiſe zuſammen: Auf dem Hauptgeſtüt Trakehnen befinden ſich 14 
Hauptbeſchäler, 300 Mutterſtuten und 8 junge Hengſte und Stuten; auf dem 
iedrich⸗Wilhelms⸗Geſtüt zu Neuſtadt a. D. 5 Hauptbeſchäler, 100 Mutter⸗ 
ſtuten und 240 junge Hengſte und Stuten, und auf dem Lu Eil Graditz 8 
Hauptbeſchäler, 150 Mutterſtuten und 475 junge Hengſte und Stuten. In den 
andgejtüten befinden ſich, und zwar in dem litthauiſchen 300 Landbeſchäler, in 
dem weſtpreußiſchen 105 Landbeſchäler, in dem poſenſchen 20 Mutterſtuten, 37 
junge Hengſte und Stuten und 140 Landbeſchaler, in dem brandenburgiſchen 
140 Landbeſchaler, in dem ſächſiſchen 100, in dem ſchleſiſchen 150, in dem rhei ⸗ 
niſchen 50 und in dem weſtphäliſchen 80 Landbeſchäler. Es werden ſomit ins. 
geſammt in den drei Hauptgejtüten und in den acht Landgeſtüten gehalten: 27 
Hauptbeſchäler, 570 Mutterſtuten, 1592 junge Hengſte und Stuten und 1065 
Landbeſchäler. 

Breslau, 1. Auguſt. Unſerer geftrigen Mittheilung über die 
bevorſtehende Errichtung eines Vaudeville ⸗ Theaters laſſen wir 
nachſtehend einige Notizen über unſer neues Stadttheater folgen: 
Herr Lobe wird die Leitung deſſelben definitiv vom Tage der Eröff⸗ 
nung an übernehmen Das Gerücht von einem Interimiſtikum in 
der Direktion hat ſich nicht beſtätigt; zum Nachfolger des Herrn 
Lobe in Petersburg iſt vielmehr der auch uns wohlbekannte Komi⸗ 
ker Herr v. Fiel i W berufen worden. Wie wir vernehmen, 
hat der deſignirte Dirigent der Theaterkapelle, Hr. Dr. Damroſch, 
geſtern die Räumlichkeiten des Orcheſters behufs zweckmäßiger Auf⸗ 
ſtellung der Notenpulte einer vorläufigen Probe unterworfen, die 
ein günſtiges Reſultat ergeben hat. (Schleſ. Ztg.) 

Ems, 29. Juli. Heute iſt hier der Direktor der Spielge ſellſchaft in 
Wiesbaden und Ems, Baron v. Wellens plötzlich am Herzſchlage geſtorben. 
Mit der Ueberreichung einer Petition beauftragt, wollte er zunachſt mit dem 
Geheimen Kabinetsrath v. Mühler ſprechen. Im Vorzimmer deſſelben klagte 
er über Unwohlſein, 155 ſich unter Zuckungen auf den ihm vom Kanzleidiener 

ebotenen Stuhl, und ſank im nächſten Moment von demſelben herab todt zu 

oden. Der unverzüglich herbeigerufene Leibarzt des Königs, Dr. v. Lauer, 
machte eifrig Wiederhelebungsverſuche, überzeugte ſich aber bald von deren Er⸗ 
folgloſigkeit. Der Verſtorbene, einige 60 Jahre alt, ſoll ſchon lange am Her⸗ 
zen gelitteu haben. 

Koblenz, 31. Juli. Der Geſandte des Groß⸗Sultans, Hr. 
Ariſtarchi Bey, von ſeiner Begleitungsreiſe bis Paſſau am 29. Juli 
zurückgekehrt, hat im Auftrage Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem hieſi⸗ 
gen Bürgermeiſter⸗Amt 4000 Thlr. für die Armen der Stadt Ko⸗ 
blenz überreicht. (Kobl. Ztg.) 


Wiesbaden, 30. Juli. So eben hat Se. Maj. der König 


ſeinen Einzu ſccen Baß lt heute 9 n von Bad Ems mit 
2 nechtsrheint chen Bahn er cent Goarshauſen, Rü⸗ 


desheim, Biebrich und Caſtel nach Mainz, wo er eine Parade ab⸗ 
hielt. Sein Sup rheinaufwärts war eben jo jehr ein Triumphzug, 
wie früher der Lahn abwärts. An den Stationen, wo der Zug 
hielt, huldigten ihm die Magiſtrate und die Bürgerſchaft. Die 
Rheingauer mochten von ihrer Tradition nicht laſſen und brachten 
dem Fa den Pokal dar, der mit dem Edelſten gefüllt, das 
ihre Weinberge hervorbringen; und der König that wacker Beſcheid. 
Seine offene und warme Leutſeligkeit that ſeinen neuen Untertha⸗ 
nen unendlich wohl. Etwas nach 3 Uhr Nachmittags traf er, von 
Mainz kommend, mit der Taunusbahn hier ein. Die ganze Stadt 
war ſeſtlich dekorirt; die Häuſer mit Guirlanden bekränzt, mit Bir⸗ 
ken beſetzt und mit Fahnen geſchmückt, vorwiegend mit preußiſchen 
und wiesbadener Stadtfarben (blau = roth⸗ gelb); norddeutſche 
(ſchwarz⸗weiß⸗roth) und naſſauiſche (blau⸗orange) ſah man wenig; 
ſchwarz⸗roth⸗goldene, die durch den Gebrauch, den man im Jahre 
1866 mit ihnen machte, ein Symbol des großdeutſchen Kleinfür⸗ 
ſtenthums geworden und dadurch diskreditirt ſind, bemerkte man faſt 
gar nicht. Alle Straßen vom Taunus⸗Bahnhofe bis zum königl. 
Schloß am Markte waren dicht mit Menſchen bedeckt. Kein Fen⸗ 
ſter und faſt kein Baum war leer. Ueber dem Eingange der Wil⸗ 
helmsſtraße wölbte ſich ein geſchmackvoller Triumphbogen; oben 
darauf ein rieſiger Adler, unter ihm der naſſauiſche Löwe und die 
pelbenen Lilien, das rheiniſch⸗fränkiſche Abzeichen der Stadt Wies⸗ 
aden, in welcher die Franken⸗Kaiſer ihre Saalburg hatten. Der 
König wurde am Bahnhof von den Beamten des Staates und der 
Stadt, an dem Triumphbogen von einer Schaar Jungfrauen, in 
weißem Gewand mit preußiſchen Schleifen, begrüßt und mit einem 
Gedichte empfangen. 35 N 
Der König unterhielt ſich mit ritterlicher Artigkeit mit den 
jungen Damen. Er ſprach die Hoffnung aus, daß es ihm gelingen 
werde, die vorgetragenen Wünſche zu verwirklichen, gab das Gedicht 
und den Strauß ſeinem Adiutanten Grafen Lehndorff, den Lorbeer⸗ 
kranz hing er an den Griff ſeines Degens. Dann ritt er mit ſeinem 
Gefolge dem Zuge voraus nach dem Schloſſe, überall von Hoch, 
Hurrah, Jubel, Hüte⸗ und Tücherſchwenken empfangen. Auf dem 
Balkon des Schloſſes ließ er den Zug an ſich vorbeidefiliren. Man 
glaubte, er habe ſprechen wollen. Es war aber nicht möglich; denn 
das Hoc» und Hurrah⸗Rufen nahm kein Ende. Es erneuerte ſich 


„Alle Mitglieder der freiſinnigdeutſchen Partei Sachſens werden d 
die Ereigniſſe der jüngften Vergangenheit, g den Aua der letzten ech 


tagswahlen und namentlich auch durch das Verhalten eines Theils derjenigen 


mit jeder neuen Abtheilung des Zuges, namentlich als die Jugend 


kam und ihren Herrſcher begrüßte. Dann nahm der König die 
Parade ab. Zum Diner ſind die Spitzen der Behörden geladen. 
Am Abend iſt Feſt⸗Vorſtellung im Theater, dann Illumination 
und Serenade vor dem Schloſf. (Köln. 3.) 


Sachſen. „Dresden, 1. Auguſt. Die freiſinnig⸗deutſche 
Partei in Sachſen entfaltet in dieſem Augenblicke eine ſehr ener⸗ 
giſche 1 0 eine Thätigkeit, mit der ſie alle anderen Parteien 
des Landes überflügeln zu wollen ſcheint. Während die Konſerva⸗ 
tiven, die Demokraten, die Arbeiter ſich noch nirgends recht aufge⸗ 
rafft und zum neuen Wahlkampf vorbereitet haben, haben dieſes 
Mal die Freiſinnig⸗Deutſchen bereits durch ganz Sachſen hin ſich 
verſtändigt und für die neue Bewegung ſich organiſirt. Das in 
Dresden eingeſetzte Gentral-Komite erließ zunächſt an die Mitglie⸗ 
der ein Rundſchreiben, in dem es folgendermaßen heißt: 


Reichstagsabgeordneten, zu deren Wahl die freiſinnig⸗deutſche Partei mitge⸗ 
wirkt hakte, zu der Ueberzeugung gelangt k daß 5 fee Beantſalen — 
Partei im Allgemeinen, namentlich aber auch ein geſchloſſenes Auftreten derſel⸗ 
ben bei den nächſten Wahlen durchaus nothwendig iſt. Wir müſſen dasjenige 
Ziel, welches unſere Partei zu erreichen trachtet, nicht nur feſt und klar ins Auge 
faſſen, ſondern wir dürfen uns auch bei unſerem Beſtreben, dies Ziel zu errei⸗ 
chen, durch keine Neben ⸗Rückſichten beirren laſſen, dürfen uns nicht wiederum 


der als irrig erkannten Hoffnung hingeben, daß die Erfolge, die wir etwa durch 


das Zuſammengehen mit einer unſeren Beſtrebunge ſchie it» 
lag are il Sad 14 70 ung von 1 — e en 
„Aus dieſem Grunde ſind am 7. Juli d. J. eine Anzahl de i 
aus dem ganzen Lande in Dresden zuſammengetreten, Me die Brage über As 
feſtere Parteiorganiſation in Berathung zu ziehen. Dieſe Verfammılun hat 
zunachſt ſich dafür erklärt, daß das Programm der national-liberalen Partei 
Preußens vom Juni d. J. auch von der Treifinnig - deutschen Partei Sachſens 
angenommen werden ſolle, ſelbſtverſtändlich in dem Sinne, daß diejenigen 


Säkei 5 k Kran 1} rer 15 5 
auer Same. lediglich preußiſche Verhältniſſe behandeln, hierbei 

„Wenn nun weiter die Verſammmlung vom 7. Juli beſchloſſe „di 
„Partei wolle dahin agitiren, daß bei allen bffentlichen Wahlen e 
„land das allgemeine direkte Wahlrecht mit geheimer Abſtimmung unter Auf- 
„hebung des Stände. und Bezirkszwanges eingeführt und daß, was beſonders 
„das Königreich Sachſen anlangt, das Verfaſſungsgeſetz vom 15. November 
„1848 wieder hergeftellt werde“, fo iſt die Aufgabe, welche der freiſinnig⸗ 
deutſchen Partei Sachſens geftellt iſt, aufs Klarſte ausgeſprochen. Wir wollen 
die Centralgewalt in ihrem Beſtreben, Deutſchlands Einigung herbeizuführen 
807 . 5 1 1 5 1 en. Bir wollen aber zu gleicher Zeit unfer 

n dahin richten, daß allen Theilen Deutſchla i i ie 
tutionen zu Theil werden mögen. N n e eee 

„Was die Parteiorganijation betrifft, jo iſt aus den Wahlen der Ver⸗ 
ſammlung vom 7. Juli ein Centralkomité hervorgegangen, welches ſich bei Ge⸗ 
legenheit einer demnächft zu berufenden Partei, Perſammlung durch weitere 
Kooptation vergrößern wird. (Iſt bereits geſchehen.) 

„Das Cenkral⸗Komite iſt berufen, nicht nur die Organiſatjon der Partei 
im Allgemeinen in die Hand zu nehmen, ſondern namentlich auch ein einmüt- 
thiges Zuſammengehen bei den naͤchſten Wahlen anzuſtreben. Es iſt daher 
dringend wünſchenswerth, daß wir möglichft in allen Orten Sachſens mit ſol⸗ 
chen Parteigenoſſen, welche ſich der Agitation für die Partei unterziehen wollen 
in ee treten und in ſolcher bleiben. > 

„Das Central-Komite hat einen gefhäftsführenden Ausſchuß eingefegt, 
beſtehend aus den Herren W. Delbrück, Adv. Hendel, Adv. Judlich 15 . . 
Wehl in Dresden. 

„Wenn alle Diejenigen, welche ſich zur Partei rechnen, mit friſcheuu Muthe 
en Erfolg unf 5 — 5 uns nb e handeln und wirken, dann kann 
ein Erfolg unſerer Beſtrebungen nicht ansbleiben, ſollten wir ſelbſt bei . 
len diesmal noch in der Minariä bleiben. . een 


2 „im Juli RR 8 
der freiſinnig 3 Sachſ⸗ Kae 
1 nig! de t im nigrei achſen.“ 
Dieſes Rundſchreiben hat einen alen ſehr günſtigen Ein⸗ 
druck, auch bei den Mitgliedern derſelben Partei in a ge⸗ 
macht und es iſt in Folge deſſen von Berlin aus die Idee angeregt 
worden, die Parteigenoſſen von ganz Deutſchland in eine Vereini⸗ 
gung zuſammenzuziehen. Durch eine ſolche Zuſammenziehung hofft 
man auch die ähnlichen Partei⸗Elemente in Süddeutſchland an ſich 
zu bringen und ſo die Einheit von ganz Deutſchland mehr und mehr 
zur Wahrheit machen zu können. Die deutſche freiſinnige Partei 
würde damit bis zu einem gewiſſen Grade der Erbe des National⸗ 
vereins werden und deſſen Aufgabe, ſtrikter und konkreter gefaßt, 
zur Ausführung übernehmen. 


Baden. Karlsruhe, 1. Auguſt. Die „Karlsruher Zei⸗ 
tung“ dementirt das von den Zeitungen gebrachte Gerücht, daß das 
Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetz in der nächſten Kammer⸗Seſſion 
nicht eingebracht werden ſolle, und fügt hinzu: Ein ſolcher Geſetz⸗ 
entwurf werde zu den erſten Vorlagen bei dem Wiederzuſammen⸗ 
tritt der Kammern gehören. 


Hamburg, 31. Juli. In der heutigen Sitzung der Bür⸗ 
gerſchaft wurde die Berathung der Militärkonvention . längerer 
Diskuſſion auf morgen vertagt und für die morgende Sitzung die 
Abſendung von Senatskommiſſarien behufs zu gebender Aufſchlüſſe 


verlangt. 
a d e i ch. 

— Wenn ſich die aus Wien gemeldete Nachricht, da 7. 
Auguſt der Kaiſer Napoleon zum Beſuche in rt enen 
werde, beſtätigt, ſo liegt dieſer Reiſe wohl mehr als Höflichkeit 
zum Grunde, auch mehr, als die Kondolenz für das durch die 
Kataſtrophe in Mexiko hart betroffene öftret hiſche Kaiſerhaus — 
eine Kondolenz übrigens, welche durch die Schuld Napolens an 
jener Kataſtrophe den Charakter eines Bußganges erhält; wir ſehen, 
ſchreibt die, B. B. 3.“ in einer ſolchen Reiſe zugleich den Ausdruck der 
Hülfsbedürtigkeit und Noth des franz. Kaiſers, welcher, von Innen 
bedroht, nach Außen ohne Freund, nunmehr das Bündniß mit einer 
Macht ſucht, welcher er früher Feindſchaft und Verachtung im voll⸗ 
ſten Maße bekundet und bethätigt hat. Wenn Franz Joſephs Ge⸗ 
dächtniß und Selbſtgefühl die Höflichkeit gegen ſeinen Gaſt über⸗ 
wöge, ſo möchte er, Louis Napoleons Wort dieſem zurückgebend, 
dem unheimlichen Werber erklären: „Ich will mich nicht mit einem 
todten Manne verbünden.“ Und wenn der Kaiſer von Oeſtreich 
zu ſolcher ſchroffen Zurückweiſung ſich nicht entſchließen mag: Ein⸗ 
ſicht genug wird er hoffentlich beſitzen, um durch die Anträge Napo⸗ 
leons III. ſich nicht kirren und zu der verhängnißvollſten Rolle ver⸗ 
locken zu laſſen, welcher Oeſtreich gegenwärtig verfallen könnte. 
Mit vollem Rechte haben die Wiener Blätter ihrer Regierung auf 
das Dringlichſte an das Herz gelegt, daß ſie ſich nicht die Hände 
binden, nicht durch eine abenteuerliche Solidarität mit einem Re⸗ 
giment, das ſeine Leitung durch die wechſelnden Gebote der Selbſt⸗ 
erhaltung der Dynaſtie, ſtatt durch das Geſetz des Landeswohls und 
der geſunden Entwickelung erhält, in den ſicheren Untergang jenes 
ſich verflechten möchte. 3 

— Die Wiener „Preſſe“ ſpricht ſich bezüglich des Beſuchs 


— 
— 


Napoleons III. in ähnlicher, wenn auch nicht jo ſcharfer Weile aus. 
Sie ſchreibt: „Die Nachricht wird nicht verfehlen, aller Orten das 
größte Aufſehen zu erregen, und in der That, es müſſen gewichtige 
olitiſche Motive geweſen ſein, welche den Kaiſer der Franzoſen be⸗ 
timmten, auf das bereits aufgegebene Projekt eines Kondolenzbe⸗ 
ſuches beim öftreichtichen Hofe zurückzugreifen und daſſelbe in dem 


Momente zur Ausführung zu bringen, in welchem die franzöſiſche 


Politik in Berlin in einer nicht unbedeutenden Frage aus weit vor⸗ 
geſchobener Poſition den Rückzug anzutreten ſich genöthigt ſieht. 
Der ganze Schwarm von Gerüchten über das Zustandekommen 
einer öſtreichiſch⸗-franzöſiſchen Allianz wird wieder aufſteigen. In 
wie weit mit Recht oder Unrecht, dies zu konſtatiren müſſen wir 
den Ereigniſſen überlaſſen. = 

— eber das vorgeftern telegraphiſch gemeldete große Gruben⸗ 
unglück in Mähriſch⸗Oſtrau liegt folgender ſpecielle Bericht 
vor: 

„Mähriſch-⸗Oſtrau, 30. Juli. Geſtern N kurz vor 3 Uhr 
vernahm man auf dem „Tiefbauſchachte“ der Rothſchildſchen Gewerkſchaft plög- 
lich einen dumpfen, dröhnenden Knall, mit welchem zugleich das aus Dachpappe 
beſtehende Dach des Ventilations⸗Maſchinengebäudes in die Höhe gehoben und 
zerriſſen wurde. Ebenſo wurde das viel höher belegene Dach der Schachtkaue 
beſchädigt, die Fenſter im Maſchinengebäude zertrümmert, ſogar die bei dem 
Schachte und vor der Kaue ſtehenden Förderwagen theils umgeworfen, theils 
ein Stück fortgeſtoßen. Auch die über Tage beim Schachte beſchäftigten Arbei. 
ter wurden zu Boden geworfen. Ein paniſcher Schrecken bemächtigte ſich 
Aller, der nur noch Arne ward, als man wieder zur Beſinnung kam. Jeder 
erkannte KR die Urſache dieſer unſichtbaren Kraft und deren gefährliche Fol⸗ 

en, und Jeder wußte, daß wenigſtens an hundert Arbeiter in der Grube be⸗ 
chäftigt ſeien. Ein Aſſiſtent, ein Steiger und ein Praktikant verſuchten ſofort, 
auf der Fahrt einzufahren, konnten aber nicht bis zur Sohle des Schachtes nie⸗ 
derkommen, weil die unteren Fahrten durch die Exploſion ebenfalls zerſtört 
worden waren. Nachdem man nun nicht wagen durfte, mittelft der Förder⸗ 
ſchale niederzuſteigen, weil man fürchten mußte, daß die Tonnenleitung (der 
Förderſchacht ſelbſt iſt ausgemauert) gleichfalls demolirt ſein könne, jo wurde 
eine nothdürftige Fahrung hergeſtellt. Dieſe Arbeit nahm viel Zeit in Anſpruch. 
Durch die Exploſion war auch die Wetterleitung beſchädigt worden; der Ven⸗ 
tilator war dadurch außer Stande, die bei Verbrennung von Grubengaſen ent⸗ 
Ei Kohlenſäure, jo ſchnell als im guten Zuſtande, auszufaugen und die 

eute liefen Gefahr, zu erftiden, wollten fie ſich in die verdorbene Luft wagen. 
Der Aſſiſtent, welcher die Arbeiten leitete und möglichſt ſchnell Hülfe leiten 
wollte, hätte feinen Eifer bald mit dem Leben gebüßt; er ließ die üblichen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln außer Acht, drang zu kuhn vor und mußte leblos hinausgeſchafft 
werden, wo er durch ärztliche Hülfe jedoch wieder zu ſich gebracht wurde. 

Nachdem es endlich gelungen war, den Fällort zu erreichen, bot ſich dem 
Auge ein ſchreckliches Bild dar. Zertrümmerte Förderwagen, ausgeriſſene 
Bimmerhölger, verbogene Förderſchienen, zerbrochene Laufbretter ſtanden und 
lagen wild durcheinander; dazwiſchen die Leichen von Arbeitern in den ver⸗ 
ſchievenſten Stellungen, größtentheils nackt — die Kleider waren ihnen vom 
Leibe gebrannt — mit mehrfach zerbrochenen Gliedmaßen und faſt ſämmtlich 
bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. Ein Arbeiter von derſelben Grube, welcher 
aber orſt zur Nacht auf die Schicht gehen ſollte, 04 7 feiner verunglückten Ka⸗ 
mevaben zu Tags ſchaffen und hat von dieſen nur 2 erkannt. Die erſten Per⸗ 
ſonen, welche man antraf, waren ſammtlich todt. Sie hatten ſich wahrſchein⸗ 
lich zur Seit der Kataſtrophe in den Strecken befunden, waren in Folge deſſen 
von dem nach dem Schachte ſtromenden Luftdrude und zugleich von den bren⸗ 
nenden Gaſen gefaßt und ſo beftig 1 und fortgeſchleudert worden, 
daß fie auf der Stelle todt blieben. Die an den entfernteren Arbeitspunkten 
Beſchaftigten hatten von diefer Kraft weniger zu leiden. Dieſe waren nur dem 
2 an guter Luft ausgeſetzt. Nachdem man ſich nun aber die Herſtellung 
der Waſſerleftung moͤglichſt angelegen fein ließ, fo ift der größte Theil dieſer 
Arbeiter lebend gerettet worden. Die Ausdehnung der Baue und die zerbro⸗ 
chene „ macht ein ſchnelles Vordringen jetzt nicht mehr mög» 
lich. Heute Mittag waren im Ganzen 61 Perſonen herausgefordert, davon 
waren 26 todt, 36 noch am Leben. Drei Perſonen ſind im Lazarethe verſtor⸗ 
ben, ſo daß die ganze Summe der Todten alſo 28 beträgt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 29. Juli. Beim Tode Otto's, des Exkönigs von 
Griechenland, fühlen die meiſten Tageblätter ſich verpflichtet, ihre 
wohlbekannten Anſichten über die politiſchen Zuſtände Griechen⸗ 
lands deutlich zu wiederholen. Im Allgemeinen ſind die Englän⸗ 


2 


der mit Georg (und mit den Griechen unier ihm) nicht zufriedener 
als mit Otto. Nachdem die „Times“ viele Jahre lang alle Uebel 
von Hellas auf das bayeriſche Weſen allein zu wälzen geliebt, ur⸗ 
theilt ſie jetzt endlich weniger einſeitig und ſagt u. A.: 

Das kunſtliche griechiſche Königthum war einer der letzten Böcke, welche 
die alte Schule der eüropäiſchen Diplomatie geſchoſſen Ne Im zweiten helle- 
niſchen Königthum treten nur die Erſcheinungen des erſten wieder zu Tage — 
hoffnungsloſer Bankerott und frecher Straßenraub „tolle Ehrſucht 
und Treuloſigkeit gegen Buben, König Georg beſtieg den Thron eben fo regie · 
rungsunkundig, wie Otto. Gleich ihm mußte er ſich auf die Rathſchläge eines 
fremden Mentors verlaſſen. Sein Miniſter Sponneck veranlaßte ein eben ſo 
lautes Geſchrei gegen die Fremdenregierung wie Ottos Armanſperg. Die 
Griechen verlangen einen Fremden, damit er ſie vor ihren Kapodiſtrias, Kolo⸗ 
kotronis und Miaulis ſchütze. Aber kaum haben fie einen Bayern oder Dä⸗ 


im In 


nen oder anderen Ausländer erhalten, ſo ſuchen ſie ſich ihren König nach ihrem 


eigenen Ebenbilde zu formen, ſie legen ihm ihre eigenen Leidenſchäften bei, fie 
lieben und unterſtützen ihn nur, wenn er die Verwirrung im Innern täglich 
ſchlimmer werden läßt, dabei über feine Rechte und Pflichten als „König aller 
Griechen“ große Worte macht, wenn er ihren helleniſchen Sympathien nach⸗ 
giebt und, den Rath der Schutzmächte in den Wind ſchlagend, ſich der Gefahr 
1 offenen Streites mit der Türkei ausſetzt und Rußland in die Hand 
arbeitet. 


— [Die Jugendjahre des Prinzen Albert.] Das mehrfach 
ſchon geruͤchtweiſe erwähnte Werk über den verſtorbenen Prinzen Albert von der 
Königin eigner Hand, wie die Einen, nach ihren Angaben von fremder Feder 
zuſammengeſtellt, wie Andere behaupteten, iſt nunmehr erſchienen und nicht blos 
in beſchränkter Anzahl, als Manuſtript gedruckt, ſondern wirklich in die Oeffent⸗ 
lichkeit übergegangen und dürfte wohl auch ſchon ſeinen Weg nach Deutſchland 
gefunden haben. Herausgeber ift General Grey, der, der Königin und der kö⸗ 
niglichen Familie ſehr nahe ſtehend, von dieſer Seite alle mögliche Hilfe, was 
die Materialien und Quellen zu ſeiner Arbeit anbetrifft, erhalten und vielfach 
das eigene Tagebuch der Königin benutzt 12 Wie es urſprünglich geheißen, 
war das Buch zuerſt nur für Privatkreiſe amilienmitglieder oder ſolche Per⸗ 
ſonen beſtimmt, die wegen der Beziehungen, in denen ſie zu der Königin oder 
dem Prinzen geſtanden, ein beſonderes Intereſſe für ſeinen Inhalt fühlen wür⸗ 
den. Da indeſſen trotz aller Sorgfalt es kaum zu verhindern geweſen wäre, 
daß das eine oder andere Exemplar des Werkes in emde Hände gelangt und 
verſtümmelt oder entftellt nachgedruckt worden wäre, jo gab die Königin ſchließ · 
lich ihre Einwilligung, daſſelbe zu veröffentlichen. Noch ein anderes Motiv 
I“ Letzteres finden wir in der Vorrede: Die Königin — heißt es — han+ 

elte dabei nach der Anſicht mehrerer Perſonen, in deren 757 ſie 
großes Vertrauen hat; fie glaubt ferner, daß der freie, rückhaltloſe Aus- 
druck von ihren wie des Prinzen Gefühlen, den das Buch mittheilt, derart 
iſt, daß es unter dem Publikum bei Allen, deren Beifall und gute Meinung er⸗ 
wünſcht iſt, gule Aufnahme finden muß, wenn auch die Veröffentlichung an ſich 
ein ungewöhnlicher Schritt ſein mag. Hauptſächlich aber hat ſie der Gedanke, 
daß jedes Wort, das von dem le kommt, zu einer beſſeren und höheren 
Werthſchätzung feines geopen Charakters führen muß, vermocht, ihre Einwilli⸗ 
gung zur Herausgabe des Buches nicht vorzuenthalten. Wir haben in dem 
erke, das den Titel führt: „Die Jugendfahre Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen Gemahls“, den erſten Abschnitt einer Serie von Arbeiten vor uns, die 
in chronologiſcher Folge eine vollftändige Biographie des vielbetrauerten Todten 
geben ſollen. Der vorligende führt uns bis ein Jahr nach der Halb eine Fall 
des 1125 Paares und Sie Geburt der Prinzeß Royal und enthält eine Fülle 
intereſſanten Stoffes. Die darin enthaltenen Details, befonders diejenigen, 
welche auf die königliche Heirath Bezug haben, erklärt General Grey der Her⸗ 
ausgeber, in einem Briefe an die Königin, ſeien zwar nicht ſolcher Art, wie man 
2 le dem Druck übergebe, doch glaubt er, nach feinen eigenen Gefüh- 
end urtheilend, denſelben eine herzliche Aufnahme und reges Intereſſe beim 
Publikum vorherfagen zu dürfen. Ein Blick auf das Buch genügt, um in dies 
ſer Meinung ſich der Anſicht des Generals anzuſchließen. 

Wir theilen aus demſelben nach der „Köln. Ztg.“ folgende Briefe mit: 

1) „Der 8 Bräutigam (Albert) Ee ildert die Verlobung mit 
der Königin Viktoria in einem Briefe an ſeine Großmutter, wie folgt: Die 
Sache, die uns letzter Zeit ſo viel beſchäftigt bar, iſt endlich in Ordnung gebracht. 
Die Königin ließ mich vor einigen Tagen zu rufen, und erklärte mir in 
einigem aufrichtigen Erguſſe von Herzlichkeit und Liebe, daß ich ihr ganzes Herz 
b habe und daß es fie überglücklich machen würde, wenn ich ihr das 

pfer brachte, das Leben mit ihr zu tbeilen ; denn fie fagte, fie müffe es als ein 
Opfer anſehen, und das Einzige, was fie beunruhige, Pi der Gedanke, daß fie 
meiner nicht würdig ſei. Die freudige Offenheit, mit welcher fe das alles ſagte, 
bezauberte mich und ich war ganz davon hingeriſſen. Sie iſt wirklich ſehr gut 
und liebenswürdig, und ich bin ſicher, der Himmel hat mich nicht in böfe Hände 
gegeben, und wir werden mit einander glücklich ſein. Seit dieſem Augenblicke 
thut Viktoria alles, was ſie mir an den Augen abſehen kann, und wir ſprechen 


viel über unſer zukünftiges Leben, welches fie mir ſo glücklich zu machen ver 
ſpricht wie nur möglich.. Meine —— Stellung wird ſehr angenehm ſein, 
inſofern ich alle mir angebotenen verſchmäht habe. Ich behalte meinen 
eigenen Namen bei und bleibe, was ich war. So werde ich ſehr unabhängig 
ſein und es leicht haben, gelegentlich einen Se nach der Heimath zu machen, 
um alle meine lieben Verwandten zu beſuchen. Doch iſt es ſehr ſchmerzlich, zu 
wiſſen, daß das Meer nun zwiſchen uns liegt. 

2) Brief der Königin als Braut an ihren Oheim Leopold: 

Ich liebe Albert mehr, als ich ſagen kann, und werde Alles thun, um das 
Opfer, das er mir bringt, ſo gering wie möglich zu machen. Er ſcheint viel 
Takt zu befigen, deſſen er in feiner Stellung ſehr bedarf. Die letzten Tage ſind 
mir wie ein Traum pe und ich bin fo verwirrt, daß ich kaum ſchreiben 
kann; aber ich. fühle mich ſehr eh Es ift unbedingt nothwendig, daß vor 
dem Zuſammentritt des Parlaments Niemand von dem Ereigniſſe wiſſe; denn 
es würde als eine Vernachläſſigung meinerſeits betrachtet werden, das Parla- 
ment nicht ſofort einberufen und davon in Kenntni etzt zu haben. Lord 
Melbourne, den ich zu Rathe gezogen, billigt meine Wahl aus; er hart mir 
in dieſer Angelegenheit große Güte und Zuneigung bewieſen. Wir und Albert 
halten es für beſſer, daß die Heirath bald nach dem Zuſammentritt des Parla- 
ments, im Anfang des Februar, vollzogen werde. Die beiden einliegenden 
Briefe erſuche ich dich; lieber Oheim, an Onkel Ernſt zu ſchicken, den ich auch 
um ſtrenges Stillſchweigen bitte; wolle ihm gütigft die Einzelheiten auseinan⸗ 
derſetzen, wofür ich jetzt keine Zeit habe, und auch dem treuen Stockmar. Loui⸗ 
fen kannſt Du es wohl ſagen, doch Keinem weiter von ihrer Familie. Ich 
möchte den lieben jungen Herren gern bis zu Ende des nächſten Monats hier 
halten. Ernſt's aufrichtige Mitfreude macht mir viel Vergnügen; er verehrt 
den lieben Albert fo ſehr. Auf ewig, liebſter Oheim, Deine ergebene 


Nichte. V. R. 
Frankreich. 

Paris, 31. Juli. Der heutige „Conſtitutionnel“ jagt: Kai⸗ 
ſer Napolevn hat dem Kaiſer von Oeſtreich den Wunſch ausgedrückt, 
ihm nach der ſchrecklichen Kataſtrophe in Mexiko einen Beweis ſei⸗ 
ner 1 zu geben. Nach getroffenem Uebereinkommen wer⸗ 
den der Kaiſer und die Kaiſerin der Franzoſen incognito zu einem 
zweitägigen Beſuche nach Salzburg gehen. 

— Der „Advertijer* bemerkt: „L. Napoleons gegenwär⸗ 
tige Stellung läßt ſich mit wenigen Worten alſo zeichnen. Er kann 
nicht Frieden halten und er kann auch nicht Krieg führen. Er ver⸗ 
ſchmäht den Genuß des Friedens und er fürchtet die Folgen des 
Krieges. Kaum iſt der Frieden geſchloſſen, jo iſt er wieder auf und 
daran, den Samen eines baldigen Streites zu ſäen; aber wenn die 
Stunde des Kampfes ſchlägt, ſchaudert er bei dem Klang und ſucht 
friedliche Auswege. Durch dieſes Syſtem des Windens und Dre⸗ 
hens hat er ſich und, ſoweit es in ſeiner Macht ſteht, ſeine Unter⸗ 
thanen entehrt und eine lange Fortdauer des Friedens beinahe un⸗ 
möglich gemacht....“ Obgleich kein Freund Preußens, giebt der 
„Advertiſer“ doch dem Kaiſer Napoleon in allen Punkten, die er 
angeblich als Kriegsurſachen in Petto hat — Nordſchleswig und die 
Belegung ſüddeutſcher Bundesfeſtungen — entſchieden Unrecht und 
hält es für fraglich, ob die Dänen recht oder klug daran thun, auf 
eine Allianz mit L. Napoleon zu bauen. 

Paris, 1. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ ſchreibt: Es 
iſt nothwendig, in der Dumont ſchen Angelegenheit den wahren 
Sachverhalt zu präcifiren. Der Kriegsminfſter Marſchall Niel hat 
den General Dumont lediglich erſucht, während ſeines Aufenthalts 
in Rom nachzuforſchen, aus welchen 1 eine gewiſſe Zahl von 
Deſertionen in der Legion von Antibes ſtattgefunden habe. Die 
ya der von dem General Dumont gehaltenen Rede 

apokryph. „ : rn 

— Die „Patrie* hält die Nachricht aufrecht, daß der Kaiſer 
von Oeſtreich nach Paris kommen werde. Daſſelbe Blatt meldet, 
daß nicht Graf Bismarck, wohl aber der Freiherr v. Beuſt ſpäter 
nach Biarritz gehen würde. (Privatdep. d. „Poſt“.) 


Belgien. 
Brüſſel, 1. Auguſt. Der „Moniteur belge“ meldet: Die 
Kaiſerin Charlotte und die Königin von Belgien ſind geſtern Abend 


Napoleon I. und die Nymphe von St. Helena. 
(Aus dem Franzöſiſchen von Ch. Lautour⸗Meſeray.) 


Nachdem Napoleon Europa beſiegt und Kronen ausgetheilt hatte, ſah er 
ſich, ein Opfer der Veränderlichkeit des Glückes, auf den Felſen von St. Helena 
verbannt, von dem ihm nur ein kleiner Theil zu ſeinen Spaziergängen ange» 
wieſen war Jedes Mal, wenn es das Wetter erlaubte, begab ſich der Kaiſer 
ins Freie, ſei es zu Wagen, ſei es zu Pferde, und da er bald den engen Raum 
durchlaufen hatte, den er betreten durfte, jo begnügte er ſich nicht mit dem blo⸗ 
ßen Spazierengehen, ſondern er liebte es, alle Einzelheiten der Gegend auszu⸗ 
kundſchaften. Begleitet von dem General Bertrand, von ara Las Caſas 
und von dem General Gourgaud richtete er ſeine Gänge nach dem benachbarten 
Thale, und man kam gewöhnlich bei der Wohnung des Generals Bertrand zu⸗ 
rück. Indem man hinabſtieg, kundſchaftete man die Nachbarſchaft aus, und 
man beſuchte die wenigen Wohnungen, welche ſich dort befanden; alle waren 
arm und elend. Die Wege waren manchmal ungangbar, aber je ſchlechter ſie 
waren, je mehr Schwierigkeiten zu beſiegen fie darboten, deſto mehr fchien der 
Kaiſer dieſe Ausflüge zu lieben; das ſchien für ihn ein Scheinbild von Freiheit 

u ſein! die einzige Sache, an welche er ſich nicht gewöhnen konnte, war das 
Begegnen der engliſchen Schildwachen, welche von Raum zu Raum aufgeſtellt 
waren, um ihn zu beobachten. g 

Bei dieſen gewöhnlichen Gängen nahm der Kaiſer zuletzt eine Art regel 
mäßiger Station in der Mitte des Thales an. Eines Tages hatte er einen 
neuen Haltepunkt in der Mitte wilder Felſen gemacht; dort entdeckte er ein 
ärmliches Häuschen, deſſen Thür er öffnete. Er trat in einen kleinen Garten, 
wo ein junges Mädchen Blumen begoß. Dieſes junge Mädchen war blond 
und friſch, wie ihre Blumen und ihre blauen Ja — hatten einen Ausdruck von 
Anmuth und Herzensgüte, daß der Kaiſer davon betroffen ſtehen blieb. — „Wie 
heißen Sie?“ fragte er raſch. — „Emilie,“ antwortete das junge Mädchen. 
„Aber wie iſt Ihr Familienname?“ — „Branston.“ — „Sie ſceinen ſehr die 
Blumen zu lieben?“ — „Leider! Fer iſt es meine ganze Hilfsquelle.“ — „Wie 
fo?" — „Alle Tage gehe ich nach der Stadt, um Bumen zum Verkauf hinzu⸗ 
tragen, und lebe von drei oder vier Penny, welche man mir für meine 
Strauße giebt., 

„Und was machen denn Ihre Eltrrn?“ 

„Ich habe keine mehr“, verſetzte das Mädchen mit tiefer Bewegung. 

„Nicht einen einzigen Verwandten?“ 

„Nicht einen einzigen; ich bin gauz fremd auf dieſer Inſel; es ſind jetzt 
drei Jahre, daß mein Vater, ein Unteroffizier der engliſchen Aemee, und meine 
Mutter von London abreiſten und mich mitnahmen, um ſich zu Verwandten in 
Indien zu begeben, die wohlhabend waren und ihnen behilflich ſein wollten. 
Wir waren nicht reich und meine Eltern hatten große Mühe, um das nöthige 
Reiſegeld zuſammenzubringen. Leider ſollten wir nicht das Ende dieſer Reiſe 
ſehen! Mein Vater ſtarb während der Ueberfahrt, und als unſer Schiff bei 
dieſer Inſel ankerte, war meine unglückliche Mutter ſo leidend, daß man uns 
Far ließ . . .. Meine Mutter war lange Zeit krank und wir hatten keine Exi⸗ 

enzmittel mehr .... Um ein wenig Erleichterung in unſer Elend zu bringen, 
ſchickſe ich mich an, Blumen zu verkaufen .... Ein Kaufmann aus der Stadt, 
der, wie Sie, mich ausfragte, was ich machte, hatte Mitleid mit uns, er gab 
uns dieſe Hütte, wo meine Mutter ſich etwas erholte und wo wir während 
zweier Jahre von dem Ertrage dieſes kleinen Gartens lebten .... Jetzt iſt es 
ein Jahr, daß meine arme Mutter einen Rückfall hatte und der liebe Gott ihren 
Leiden ein Ende machte .... Sie empfahl mir, Muth zu haben und Sie ſe⸗ 
hen, Herr, ich gehorche ihr,. ... ich habe Muth, — fagte das junge Mädchen, 
indem ſie in Thränen zerfloß. 2 

Wahrend dieſer kurzen Erzählung war das Geſicht des Kaiſers ſichtbar be- 
wegt; er ſchien tief ergriffen zu ſein. Worte ohne Zuſammenhang floſſen über 


„Sie ſehen, Sire, fügte fie hinzu, daß ich Sie erwartete; aber unglücklicher⸗ 
weiſe bin ich nicht zeitig genug von Ihrem Beſuche benachrichtigt worden, fonft 
würde ich dem Schage, den Sie mir gegeben, Ehre gemacht haben ....“ 

»Und ich würde Sie über ſolche Umſtände geſcholten haben. Wenn ich 
Sie wieder beſuche, will ich nichts als Ihre Feigen und Ihr Waſſer, das vor⸗ 
züglich iſt. Nur unter dieſer Bedingung werden Sie mich wiederſehen. Au⸗ 
ßerdem bin ich wie Ihr Vater, nichts als ein alter Soldat, und der Soldat hat 
nicht immer Feigen und 1 5 

Seit dieſem Tage hielt der Kaiſer jedes Mal einige Augenblicke vor dieſer 
Hütte an; das junge Mädchen kam vor die Thür heraus, bot ihm einen Strauß 
dar, und nachdem ſie auf zwei oder drei Säge geantwortet hatte, die der Kaiſer 
an fie richtete, ſetzten die Spaziergänger ihren Weg fort, indem fie ſich über den 
vortrefflichen Charakter des jungen Mädchens unterhielten, 

Einige Zeit darauf fühlte Napoleon die erſten Anfälle jener Krankheit, der 
er erliegen ſollte. Da nun das junge Mädchen nicht mehr ihren Wohlthäter 
ſah, ſo kam ſie alle Tage nach Longwood, der Wohnung des Kaiſers, um ſich 
nach ſeinem Befinden zu erkundigen, und nachdem ſie ihren Strauß dargereicht 
hatte, kehrte fie traurig zurück, denn fie ſah den Kaiſer nicht mehr. Eines Ta- 
ges indeſſen hörte fie das Rollen eines Wagens, fie durchſchritt den Weg und 
befand ſich in ſeiner Gegenwart; ſogleich, als ſie ihn erblickt hatte, nahm ihr Geſicht 
den Ausdruck tiefſter Traurigkeit an. — „Sie finden mich wohl ſehr verändert,“ 
regte der Kaiſer. „Ja, Sire, es iſt wahr, aber jetzt werden Sie ſich erholen.“ 
„Es iſt gut, mein Kind,“ antwortete er, indem er mit ungläubiger Miene ſein 
Haupt ſchüttelte. „Aber heute komme ich, um Ihnen einen Beſuch zu machen“ 
Er ſtieg wirklich aus dem Wagen, und, geftügt auf den Arm des jungen Mäd- 


chens und auf eine Perſon feines Gefolges, erreichte er die Hütte. Als er Plaz 

enommen, ſagte er: „Geben Sie mir ein Glas Waſſer, das wird vielleicht das 
uer, das mich verzehrt, beſänftigen ... hier .... — fagte er, indem er feine 

Hand auf feine Bruſt legte. Das junge Mädchen beeilte ſich, zu gehorchen. 

Sobald der Kaiſer das Glas Waſſer getrunken hatte, wurde ſein von 
— 7 verzerrt geweſenes Geſicht plötzlich heiter. „O, Dank! Dank! dieſes 
Waſſer hat plötzlich alle meine Schmerzen beruhigt.. Wenn ich davon frü- 

er getrunken hatte vielleicht.. .., fügte er hinzu, indem er die Augen zum 
immel erhob.. ., aber jetzt iſt es zu fpät.... Nun wohl! — verſetzte das junge 
ädchen, indem fie fich bemühte, ihrem Geſichte den Ausdruck der Heiterkeit zu 
eben, — wie glücklich bin ich, daß Ihnen dieſes Waſſer wohl thut; ich Dat 
Ihnen täglich davon hinbringen, und es wird Sie heilen. — „O, nein, nein, 
ich täuſche mich nicht, liebes Kind, das iſt mein letzter Beſuch. ... Hier iſt ein 
dumpfer Schmerz, welcher mich tödtet, und der Kaiſer bezeichnete ſeine Seite; 
aber da ich Sie nicht mehr wiederſehen werde, fo möchte ich Ihnen ein Anden⸗ 
ken an meine Theilnahme laſſen.... Was kann ich für Sie thun . 

Das junge Mädchen ſank, in Thränen zerfließend, dem Kaiſer zu Füßen 
und verlangte feinen Segen. Der Kaiſer ſegnete fie mit jener Würde, welche 
der Glaube giebt, denn Napoleon empfand ſtets eine große Achtung vor der 
Religion und war immer von großer Verehrung für ſeine Mutter durchdrungen. 

Seit jenem Tage verfehlte das junge Mädchen nicht, ſich täglich nach Long⸗ 
wood zu begeben; ſie trug dort Waſſer von ihrer Quelle hin und einen Strauß; 
aber immer trauriger kehrte ſie wieder zurück, denn jeder Tag brachte ihr beun⸗ 
ruhigendere Nachrichten über die Geſundheit des Kaiſers. 

Eines Morgens, als die Sonne glänzender als gewöhnlich au 
war, und fie heiterer als ſonſt Napoleons Reſidenz A —4 augen e 
eine kindliche Hoffnung, welche aus einem geheimen Vertrauen auf ihr Quell» 
waſſer entſprang. Man hatte ihr am Vorabende erzählt, daß es etwas beſſer 
mit dem Kaiſer gehe, und ihre dankbare Seele hatte ſofort ein Wunder geſchaf⸗ 
fen, und dieſes Wunder war die Heilung des Kaiſers. Sie kam an aber 
leider! wie war die Wirklichkeit entfernt von ihren Träumen! — Sie fand Je⸗ 
dermann beſtür tt ... Dieſes Mal fürchtete auch fie für fein Leben, und da fie 


ihn noch einmal wiederſehen wollte, um ihm ein letztes Lebewohl zu ſagen, ver⸗ 


langte ſie zu ihm gelaſſen zu werden. Man antwortete ihr, daß er ſchon im 
Sterben läge und daß es unmöglich ſei; fie bat, fie flehete und ihre Thränen 
hatten jo viel Macht, daß man ihr den Zutritt geſtattete. 


den fteif durch Krämpfe, feine Augen wurden ſtarr; man hörte noch einige 
meine 


Ihr Schmerz war tief, aber fie überlebte ihn, denn auch ſie ſollte ein Be⸗ 
weis mehr ſein, daß ein großes, mit Muth ertragenes Unglück eine heilige Sache 
ſei, der früher oder ſpäter Belohnungen zufallen. 

Das Mündel des Kaiſers hatte die Neugierde der Reiſenden angezogen: 
man ſprach nur von ihrem guten Herzen, von ihren großen Eigenſchaften. Ein 
Kaufmann der Indiſchen Handelsgeſellſchaft war auch nach St. Helena gekom⸗ 
men; er fühlte, daß er einen ſolchen Schatz nicht zu theuer um den Preis feines 
Rauen e nl bezahlen würde: er heirathete ſie und Emilie Branston, die 
f nö de von St. Helena, wurde eine der reichſten und geachtetſten Frauen Eng · 

ands. g 


auf Schloß Tervueren eingetroffen. Die Reiſe, obſchon ohne Un⸗ 
terbrechung ausgeführt, iſt günſtig verlaufen. 


Italien. 


Florenz, 27. Juli. Die Agitation der Garibaldianer dauert 
fort, doch glaubt Niemand an einen Einfall von Seiten der Frei⸗ 
ſchärler. Was dieſe bezwecken, iſt, die römiſche Bevölkerung zu einer 
ſelbſtſtändigen Erhebung zu beſtimmen. Mazzini und Garibaldi find 
beide einig über dieſes Programm, und auch die Mitglieder der Ak⸗ 
tionspartei in der Kammer find der Meinung. daß ohne eine Revo 
lution in Rom ſelber an nichts zu denken wäre. Italien ſei durch 
den September-Vertrag gebunden, und ein Bruch deſſelben würde 
der Sache Italiens in ganz Europa ſchaden. Aber von Seiten der 
römiſchen Bevölkerung iſt 15 den Augenblick wenig zu erwarten, 
trotz aller Anſtrengungen, die gemacht werden. Dieſelbe ſcheint den 
Tod Pius IX. abwarten zu wollen; bis dahin wird ſie ruhig blei⸗ 
ben. So lauten wenigſtens Berichte, welche der Regierung aus 
Rom zugehen. 8 | 

ka telegraphirt aus Florenz, 30. Juli, daß der Ritter 
Nigra daſelbſt angekommen iſt. Die „Opinione“ ſagt über die 
Moniteur⸗Note, die franzöſiſche . habe Recht, auf eine 
ſtrenge und loyale Beobachtung der Septemberkonvention Seitens 
Italiens zu rechnen, fie vergefje nur, daß dieſe Konvention nicht nur 
Italien, ſondern auch Frankreich binde. Der „Moniteur“ würde 
einer geſunderen Politik gefolgt ſein, wenn er zugleich verſichert 
hätte, daß Frankreich nicht die Abſicht habe, von der beſagten Kon⸗ 
vention abzuweichen, weder im Sinne noch nach dem Buchſtaben 
derſelben; er hätte anerkennen müſſen, daß zu Rom keine franzoͤſi⸗ 
ſchen, ſondern nur noch päpſtliche Soldaten ſeien, und daß es ſomit 
ungerechtfertigt ſei, wenn franzöſiſche Generale über päpftliche 
Truppen Inſpektionen abhalten. In der geſtrigen Sitzung des 
Senates hat Hr. Campello in Antwort auf die Anfrage des Hrn. 
Chieſi erklärt, daß die Güter des Exgroßherzogs von Modena nicht 
herausgegeben werden ſollen, wenn derſelbe nicht die von ihm 1859 
unrechtmäßiger Weiſe mitgenommenen Medaillen und ſonſtige 
Dinge wieder herausgäbe. f 

Rom. — Der „Nazione“ wird von hier geſchrieben, daß die 
Legion von Antibes definitiv aufgelöſt werden ſoll. Doch hört 
man von einigen Seiten, daß dieſe Auflöiung nur von kurzer Dauer 
ſein werde, da man demnächſt zu einer Reorganiſation dieſes Korps 
ſchreiten werde. Die Zahl derer, welche um ihren Abſchied einge⸗ 
kommen find, iſt ſehr bedeutend. Auch von den Zuaven gehen 
einige ab. Kardinal Antonelli beabſichtigt, im Hinblick auf die 
Auflöſung der Legion, die päpſtliche Armee zu verſtärken. Es ſind 
kürzlich einige ſchweizer 1. abgereiſt, um in ihrer Heimath 
Leute anzuwerben. Der Beſtand des in Nom liegenden ſchweizer 
Schützenbataillons foll erhöht werden. Der Patrouillendienſt iſt 
in Rom gegenwärtig viel ſchärfer, die Truppen En ſtets mit ge⸗ 
ladenem Gewehr, und die Engelsburg iſt neu befeſtigt worden. 

Der Korreſpondent der „Debats“ meldet aus Rom unter dem 
26. Juli: Die Römer haben die Fuſion der beiden liberalen Ko. 
mités mit Freuden begrüßt. Die neue National- Junta hat ihr 


Manifeſt erlaſſen, deſſen Ton angreifend und entſchloſſen iſt. Nie⸗ 


als hat das alte Komité eine ſolche Sprache geführt, auf jo direkte 
Welte mn Ergreifung der Waffen und zur Inſurrektion aufgefor⸗ 
dert. Die neue geheime Regierung findet eine vollſtändige Orga⸗ 
niſation vor. Sie kann über in Centurien und Decurien einge⸗ 
heilte Legionen verfügen, die bereit find, beim erſten Signal zu 
marſchiren Dieſen Elementen werden ſich die Männer der Ak⸗ 
tionspartei anſchließen; endlich wird ſich Garibaldi, der ſich jelbit 
zum römiſchen General gemacht hat, an die Epipe ſtellen. Dieſes 
iſt ſicherlich dazu angethan, die Ruhe der Kardinäle zu ſtören. Auf 
welche Weiſe ſich der große Agitator nach Rom begeben wird, das 
iſt ſein Geheimniß, das er Niemandem anvertraut ; das Vertrauen 
in ihn iſt aber ſo groß, daß ſeine Anhänger ihm blindlings 557 
werden. Es iſt bekannt, daß es Garibaldi wenig daran liegt, ſei⸗ 
ner Regierung Verlegenheiten zu bereiten. Dieſe iſt durch Ver⸗ 
pflichtungen gebunden, denen ſie auf loyale Weiſe nachkommen will; 
aber man darf nicht überſehen, daß die September⸗Konvention den 
Fall eines inneren Aufſtandes nicht vorgeſehen hat. Garibaldi iſt 
jedoch nicht in Rom, und es wird ihm ſchwer werden, dort einzu⸗ 
dringen, indem er die Wachſamkeit der italieniſchen Armee täuſcht. 
Man kann hieraus erſehen, daß alles dieſes ſehr ſchwierig iſt, jedoch 
ſind die Römer, . E Beweiſe ron Langmuth und Geduld 
elegt, zum Handeln entſchloſſen. a 
* Aa pipi Regierung könnte ſich leicht dieſer Sorgen ent⸗ 
heben, wenn ſie Konceſſionen machen und eine Amneſtie proklamiren 
wollte. Die von den befreundeten Mächten empfohlenen, im Prin⸗ 
cip angenommenen und ſogar feierlichſt verſprochenen Mittel ſind 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Man ſagte zuerſt, man 
könnte ſie Angeſichts einer fremden Okkupation nicht ausführen; 
heute, wo dieſelbe aufgehört, iſt man aber auch nicht dazu entſchloſſen. 
Man trägt im Vatikan einen großen Abſcheu gegen jede Neuerung 
zur Schau. Man glaubt dort, daß die theokratiſche Regierung abs 
ſolut jein muß; jede Konceſſion erſcheint gefährlich und man will, 
daß im Kirchenſtaat Alles unbeweglich ſei, wie in der Kirche. Und 
ſo verewigt man die Mißbräuche und bereitet die Kataſtrophen vor. 
Das Wort Kataſtrophe darf jedoch nicht in Schrecken verſetzen. 
Diejenigen, welche den Fall der zeitlichen Macht verlangen, wollen 
nicht den Umſturz, die Schwächung des Papſtthums. Sie wollen 
es von ſeinen irdiſchen Banden befreien; ſie ſind keineswegs Feinde 
der Religion. Ein großes Unglück iſt, daß die weltliche Macht nicht 
ohne Kampf fallen wird. Sie wird zu dem letzten Argument der 
Könige greifen, d. h. zum Gewehr und zur Kanone. Die Zuaven 
ſchärfen ihre Waffen und bereiten ſich auf einen heroiſchen Kampf 
vor. Welcher Ruhm für ſie, wenn es ihnen gelingt, Garibaldi 
niederzuſchießen! Garibaldi iſt aber nur der Repräſentant einer 
Idee, und man tödtet eine Idee nicht mit dem Gewehr und der 
| (K. 3.) 2 
—— Allen Aber Garibaldi's „Verſchwundenſein“ umlaufenden 
Gerüchten gegenüber erklärt die „Italie“ vom 28. Juli: 3 
befindet ſich in dieſem Augenblicke zu Vinci bei Empoli (unwei 
Florenz) in der Villa Mazetti. Seine Söhne ſind heute nach Flo⸗ 
renz er und wieder nach Vinci zurückgekehrt. 3 
— Die „Italia von Neapel“ giebt Einiges über die Bildung 
eines Obſervationskorps an der päpſtlichen Grenze an. ne | 
ſoll aus 12 bis 15,000 Mann beſtehen. Im nd im Ma-⸗ 
rine « Departement herrſcht gegenwärtig eine große Thätigkeit. 


3 


Rußland 1b Polen. 


[ Aus Polen, 29. Juli. Nach einem neuern Erlaß wer⸗ 
den die Paßangelegenheiten im Königreich vom 1. Oktober ab nach 
der in den übrigen ruſſiſchen Gouvernements üblichen Praxis regu- 
lirt und gehandhabt werden. 

Die Lieferanten, welche in vorigem Jahre indirekt zu Vorbe⸗ 
reitungen für größere Fourage⸗ und Epirftuälieferungen aufgefor⸗ 
dert und wegen Entſchädigung für gehabte Nachtheile vorſtellig ge⸗ 
worden waren, haben Beſcheid dahin erhalten, daß ſie bei den näch⸗ 
ſten nöthig werdenden Vergebungen von TH beſonders bes 
rückſichtigt werden ſollen; eine Geldentſchädigung könne ihnen nicht 
gewährt werden. ; 

Am 24. d. M. find wieder zwei Individium in Leſzyee und 
Turek feſtgenommen worden welche, ſich verdächtig gemacht haben, 
im Intereſſe der Revolutionspartei zu wirken. Beide reiſten auf 
öſtreichiſche Päſſe und werden wohl, wie es in letzterer Zeit ſchon 
einigemal geſchehen iſt, nachdem ihre Individualität feſtgeſtellt 
ſein wird, einfach über die Grenze gewieſen werden. 

Die Geſuche einiger Handelshäuſer, zur Ausgleichung im 
Verkehr wegen des immer noch ſehr fühlbaren Mangels an Klein⸗ 
eld auf ihre Firmen lautende Geldzeichen von fünf bis dreißig 

kopek Nennwerth ausgeben zu dürfen, find zurückgewieſen worden. 

Warſchau, 31. Juli. Seit der Bekanntmachung der ſoge⸗ 
nannten Amneſtie vom 15. (27.) Mai ſind nun ſchon zwei Monate 
verſtrichen und noch iſt ſie in keinem einzigen Falle zur Ausfüh⸗ 
rung gekommen. Vielmehr werden noch immer neue poliliſche 
Angeklagte in die Kaſematten der Citadelle gebracht, bei denen die 
Unterſuchungs⸗Kommiſſion Vergehen aus der Zeit des Aufſtandes 
in Erfahrung gebracht haben will. Man iſt es von ruſſiſchen Uka⸗ 
ſen gewöhnt, daß fie auf dem Papiere ſtehen bleiben — eine ſolche 
totale Ignorirung eines kaiſerlichen Ukaſes aber, wie ſie bei dieſer 
Amneſtie vorliegt, iſt unerhört. — Ebenſo iſt der Ukas in Betreff 
der Einſtellung von Konfiskationen leere Worte geblieben, daß in 
dem einzigen Falle, bei dem er Anwendung hätte finden können, 
bei dem weggenommenen Zamoyski'ſchen Palais, nicht die mindeſte 
Aenderung eingetreten iſt. 

— Herzens „Glocke“ hat ausgeläutet. In letzter Zeit erſchien 
ber Kolokol“ in Genf; jetzt macht der Herausgeber die Anzeige, daß 
das Blatt zu erſcheinen aufhören und erſt ſpäter ſeine header 


wieder aufnehmen werde. Letzteres wird aber wohl nicht geſchehen. 


8 Türkei. 

— Die Depeſche, mit welcher ſich vor Kurzem die Konſuln in 
Kanea aus Humanitätsrückſichten an ihre Regierungen gewandt, 
ſcheint bei den türkiſchen Befehlshabern auf Kandia die entgegenge⸗ 
jepte Wirkung hervorgebracht zu haben, denn im Pyräus iſt eine 
ruſſiche Fregatte angekommen, welche Frauen und Kinder der Spha⸗ 
kioten hatte überſchffen wollen, von Omer Paſcha aber zurückgewie⸗ 
ſen worden war. In der Provinz Rethymo ſollen neuerliche Er⸗ 
mordungen vorgekommen ſein. Mit gleicher Härte verfahren die 
Türken laut einem Bericht im „Wanderer“ in Bulgarien. Dort 
rn 1 Zahl der von ihnen Hingerichteten ſich bereits auf 1000 

elaufen. Mir 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 31. Juli. Die Ernte iſt in ganz Rumänien ſehr 
reichlich, Getreide und Oelſaat ſind ſehr geſucht und werden gut be⸗ 
zahlt. Mais verſpricht ebenfalls eine ſehr gute Ernte. Bei den 
gegenwärtigen Preiſen wird die Ausfuhr von Cerealien allein mehr 
als 120 Millionen Fres. betragen. Die Staatsländereien, die 
neuerdings wieder verpachtet ſind, haben ein Mehr von 45 Prozent 
eingebracht. Dieſer Zuwachs zu den Staatseinnahmen wird das 
Dehyit des Budgets decken und noch einen bedeutenden Ueberſchuß 
ergeben. Die Ruralbons ſind um 4½ Prozent geſtiegen, Ver⸗ 
käufer fehlen. — Die Nachrichten von einer bevorſtehenden Anleihe 
ſind erfunden. 

Alle Unterzeichner der Einladung zu der angeblichen Separa⸗ 
tiſtenverſammlung nach Roman verſichern, nachdem faſt alle mol⸗ 
dauiſchen Senatoren und Deputirten daran Theil zu nehmen ſich 
geweigert, in den Zeitungen und beſonders in der „Jaſſyer Ztg.“ 
ihre Ergebenheit für die Dynaſtie des Fürſten Karl und für die 
Union und weiſen mit Entrüſtung ſeparatiſtiſche und antidynaſtiſche 
Ideen, deren man ſie beſchuldigt, zurück. 

Bukareſt, 30. Juli. Fürſ Karl hat nach der Rückkehr von 
ſeiner Reiſe in die Moldau, das zweite und fünfte Regiment mit 
vollſtändiger Kriegsrüſtung nach der Moldau geſchickt, um die aus⸗ 
geſchriebene Verſammlung der Moldauer Senatoren und Deputir⸗ 
ten in Roman zu hintertreiben. Gewiß hat die drohende Ankunft 
dieſer Regimenter die moldauiſchen Senatoren und Deputirten von 
ihrem Plan, ſich in Roman zu berathen, abgebracht und zur Abſen⸗ 
dung einer Ergebenheits-Adreſſe an den Fürſten bewogen. 


Amerika. 

New-Nork, 15. Juli. Die Zweifel über das Geſchick Santa 
Anna's werden zerſtreut durch einen Bericht Seward's. Dieſem 
zufolge erſchien Santa Anna an Bord der Virginia in Vera-Cruz 
und verhinderte unter dem Vorgeben, er komme auf Veranlaſſung 
der Unionsregierung, die Uebergabe der Stadt an die Liberalen. 
Santa Anna hat die Wahrheit dieſer Angaben, die ſeinerſeits dem 
Kapitän Roe und dem amerikaniſchen Konſul gemacht worden ſein 
ſollen, entſchieden in Abrede geſtellt. Die amerikaniſche Regierung 
aber billigt im Vertrauen auf die Erklärungen der genannten Per— 
ſönlichkeiten das Verfahren des Kapitäns, der ihn aus Vera-Cruz 
entfernte, durchaus. Aus den von Seward veröffentlichten Briefen 
geht weiter hervor, daß die Virginia der Vorläufer einer bewaffne⸗ 
ten Expedition war, die nur durch Zufall nicht gleich eitig mit ihr 
eintraf. Ferner ſei Santa Anna nicht gewaltſamer Weiſe auf der 
Virginia von den Mexikanern ergriffen worden, ſondern bei Siſal 
ans Land gegangen und dort denſelben in die Hände gefallen. Son⸗ 
derbar genug nimmt ſich gegenüber dieſer Behauptung ein formel 
ler Proteſt aus, der, von dem Kapitän und mehreren Offigieren und 
Paſſagieren der Virginia unterzeichnet, die gewaltſame Arretirung 
an Bord und die Verletzung der amerikanischen Flagge beſchreibt. 
Aus Mexiko heißt es. Lopez, der Verräther Queretaross, ſei durch 
Meuchelmord umgekommen und ſeines Blutlohnes beraubt worden. 
Der Korreſpondent der „New⸗Nork Times“ aus Philadelphia ſpricht 


von Imperialiſten, die dort beſchäftigt ſind, eine Expedition gegen 


Juarez zuſammen zu bringen. 10 Re imenter ſollen in New⸗Or⸗ 
leans, 20 in New-Vork, 5 in Dhiladelhhi xc. auf die Beine gebracht 


Fenier und ihre kühnen 


werden. Die Zuverſicht der Abenteurer ruft den Gedanken an die 
Träume wach. Eine kleine Abtheilung, 
die ſich „Maximilians Rächer“ nennt, iſt von New⸗Orleans aus 
bereits via Havannah nach Mexiko abgegangen. Viele ehemalige 
konföderirte Offiziere, unter anderen General Thompſon, ſollen ſich 
dem Unternehmen angeſchloſſen haben. 

— Das zu Dueretaro erſcheinende Journal „La Sombra de 
Arteaga“ enthält eine ausführliche Darſtellung des Prozeſſes gegen 
Maximilian und die mit ihm verurtheilten Generäle. Inter⸗ 
eſſant ift aus den Mittheilungen über die Verhöre der Gefangenen 
vor dem Kriegsgericht folgende an Maximilians. Der 
Vorſitzende ſtellt an den Katjer die Frage: „Sind Sie bereit anzu⸗ 
erkennen, daß Sie die Verantwortung tragen müſſen für den Kampf, 
welcher nach dem Abzuge der Franzoſen in Mexiko noch fortgeführt 
worden iſt?“ Maximilian erwiderte: „Nein. Juarez allein trifft 
die A en e Nach dem Abzuge der franzöftichen Truppen 
habe ich ihm eine Botſchaft geſchickt des Inhalts, daß ich die Pro⸗ 
klamation einer allgemeinen Amneſtie und unbegrenzten Begnadi⸗ 

ung für alle Diejenigen befürwortete, welche ſich mir und der kai⸗ 
ferlichen Sache angeſchloſſen haben. Juarez hat dies zurückgewie⸗ 
ſen. Da blieb mir denn nichts anderes übrig, als auszuharren und 
alles aufzubieten, um den betheiligten, beträchtlichen Theil des mexi⸗ 
kaniſchen Volkes zu ſchützen.“ 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— In Danzi 8 wurde in einer Verſammlung der National Liberalen, 
die Kandidatur des Abg. Leſſe einſtimmig angenommen. 

— In Waldenburg beabſichtigen die Konſervativen den Fürſten Pleß 
Beam Reichenheim aufzuſtellen. Folgende Wahlen, reſp. Wiederwahlen, 
1 857 Kelch e In Gleiwitz die des Herzogs v. Ujeſt, in Beuthen (Süd) 

ie des 


bg. Grundmann (altliberal), in Beuthen (Nord) die des Grafen 


Henckel v. Donnersmarck. 
— In Magdeburg wollen die Radikalen Herrn Hoppe dem Abg. 
v. Un ruh entgegenſtellen. 
n 


— In Hamm⸗Soeſt wird Hr. v. Bockum⸗Dolffs von den Liberalen 
aufgeſtellt. 


Lokales und 

Poſen, 2. Auguſt. [Benefiz] Am nächſten Dienſtag fin⸗ 
det, wie uns mitgetheilt wird, im Sommertheater das Benefiz un⸗ 
ſerer erſten Liebhaberin, Frl. Heller, ſtatt und es darf, da die ge⸗ 
nannte Dame ſich nicht nur allſeitig einer großen Beliebtheit er⸗ 
freut, ſondern auch während der ganzen gegenwärtigen Saiſon unter 
dem Damenperjonal die ausſchließliche Trägerin des Repertoirs 
geweſen iſt, wohl mit Recht erwartet werden, daß das Publikum 
auch bei dieſer Gelegenheit ſeinen erklärten Liebling beſonders aus⸗ 
zeichnen wird; außerdem iſt auch die 3ufammenjegung der Vor⸗ 
ſtellung derartig, daß ein beſonders genußreicher Abend in Ausſicht 
ſteht. Frl. Heller hat ſich hierzu vier einaktige Stücke ausgewählt: 
„Die ſchöne Müllerin“ „Badekuren“, „Sieben Mädchen in Uni⸗ 
form“ und „Ein vergeſſener Ballgaſt“, von welchen das letztere, ein 
reizendes, in Berlin ſehr beliebtes Luſtſpiel, für Poſen, jo viel uns 
bekannt, neu iſt, während die erſten drei ſtets eine ſehr freundliche 
Aufnahme gefunden haben und immer wieder gern geſehen ſind. 
Somit Glück auf! 

— [Blinder Feuerlärm.] Geſtern gegen Abend erklang in der 
Kreuzkirche plötzlich die Feuerglocke, und die Leute liefen ſchaarenweiſe nach der 
kleinen Gerberſtraße, wo Feuer ausgebrochen ſein ſollte. Hier beſchränkte ſich 
der ganze Brand glüdlicherweife auf einen Theerkeſſel im Hofe des Grundſtückes 
Ecke der Großen und Kleinen Gerberſtraße, wo Theer gekocht wurde, der durch 
die Unvorſichtigkeit eines Jungen in Brand 8 war und nun einige Mi⸗ 
nuten hindurch, bis der nöthige Sand zur Erftidung in den Keſſel geworfen 
worden, Rauch und Flammen hoch emporwarf. 

— Unfall.] Auf einein mit Flaſchen beladenen Rollwagen ſaß geftern 
Nachmittag ein Arbeiter mit ſeinem Kinde, der in den Neuen aße von den 
Flaſchen herunterglitt und dabei mit dem Kinde unter den Wagen fiel. Noch 
ehe der Kutſcher anzuhalten vermochte, war dem Mann ein Rad über das 

chienbein gegangen und hatte dieſes gebrochen. Der Verunglückte wurde von 
da aus in's Krankenhaus getragen. 

— I[Mißhandlung.] Die Ausübung der Selbſtjufliz trägt gewöhnlich 
zu ſtark auf und ſetzt den Ausübenden ſelbſt in den Anklagezuſtand; das wird 
ein Jerzycer Bauer bald genug erfahren. Ueber das Feld dieſes Bauern führt 
ein Fußſteig, den der Befiger mit Recht jeder Paſſage verſperren will, ohne daß 
ihm dies bisher gelungen iſt. Wer den Fußweg betritt, wird epfändet oder 
vom Eigenthümer ſelbſt mit bäuerlicher Fauſt und knorrigem Anil durchge⸗ 
bläut. Bei einer Frau aber aus Jerzyce, die der Bauer in dieſen Tagen eben- 
falls auf dem verbotenen Wege betraf, iſt derſelbe doch zu weit gegangen und 
hat ſie ſo jammervoll zerſchlagen, daß dieſelbe auf der Stelle liegen blieb und 
in das Kloſter der barmherzigen Schweſtern geſchafft werden mußte. 

O Krotoſchin, J. Auguſt. [Zur Bürgermeiſterwahl; Gasan- 
gelegenheit; Wahl zum Norddeutſchen Parlament.] Die Beſtä⸗ 
tigung des in der Sitzung der hieſigen Stadtverordneten am 1. v. M. gewähl⸗ 
ten Burgermeiſters Rhode aus Konig, über deſſen amtliches wie aufer- 
amtliches Verhalten feine vorgeſetzte Behörde, die königl. Regierung zu Ma. 
rienwerder, ein ſehr anerkennendes Zeugniß ausgeſtellt haben foll, hat dadurch 
eine Verzögerung erlitten, daß von Seiten des Magiſtrats die vom Stadtver- 
ordnetenvorſteher mittelſt beſonderen Anſchreibens ihm überreichten, die Wahl 
betreffenden Akten ohne weiteren Bericht an die koͤnigl. Regierung zu Poſen 
eingeſendet worden ſind. Letzere hat bereits vor länger als 2 Wochen denſelben 
eingefordert, und wird ſomit die Angelegenheit in dieſen Tagen erledigt werden. 

Der Bau unſrer Gaganſtalt ſchreitet tagtäglich erſctlich vorwärts. Zu 
wünſchen wäre ſedoch, daß nochmals die Privaten öffentlich aufgefordert wür- 
den, ſich recht zahlreich an der Einrichtung zu betheiligen, weil jetzt, wo die er⸗ 
forderlichen Materialien laut den Beſtimmungen des mit dem Bauunternehmer 
abgeſchloſſenen Kontrakts nach den minder hohen Berliner Preiſen berechnet 
werden, die Koſten weit geringer ſein dürften als ſpäter. Ebenſo wünſchens⸗ 
werth wären recht emſige Bemühungen um die Beſchaffung des für die Anſtalt 
erforderlichen Kapitals, behufs deren bereits einige Anträge des Stadtverord- 
netenvorſtehers vorliegen ſollen. 

„Die Wahl zum Rorddeutſchen Parlamente iſt auch hier bereits 
in Erwägung gezogen. Es ſoll der ſchon früher von deutſcher Seite aufgeſtellte 
Kandidat, Nittergutsbefiger Kennemann, wieder in Vorſchlag gebracht fein, 
Auf — Wahl bazügliche Aufrufe will man nachſtens erlaſſen, von einer beion- 
deren Vorwahl dagegen abſtrahiren. Es erſcheint dringend geboten, thätig in 
der Sache vorzugehen; wenn nach den Erfahrungen bei der letzten Wahl eine 
Zerſplitierung der deutſchen Stimmen auch nicht zu befürchten iſt, ſo muß man 
be vorerſt doch die Gewißheit verſchaffen, ob Herr Kennemann eine auf ihn 
allende Wahl anzunehmen geneigt iſt. 
„I, Moſ cin, J. August. [Berichtigung.] Bezugnehmend auf 
meine Notiz vom 28. Juli e. in Nr. 175 dieſer Zeikung werde ich veranlaß, 
eine Berichtigung in Betreff des Verkaufs des Dominium Budzyn dahin er⸗ 
1 zu laſſen, daß der Kaufpreis für das gedachte Gut nicht 47,000 Thlr., 
ondern 70,500 Thlr. iſt. 3 
a dieſes Gut durch Errichtung einer Brennerei und Ziegelei vom bis« 
De Beſitzer gehoben worden, fo wird diefer Preis allgemein für nicht zu 
och erachtet. 

5 Bromberg, 1. Auguſt. [Landpartie reſp. Turnfahrt. Ge- 
richtsfall] Der Fall, der ſchon am Abend des zweiten Jubiläumstages 
unſeres Gymnaſtums vorhergeſehen werden konnte, daß nämlich die für den 
Mittwoch projektirte Landpartie möglicherweiſe verregnen könnte, (Siehe Nr. 
176 d. 3.), iſt richtig eingetreten Es regnete geſtern faſt den ganzen Tag mit 
nur geringen Unterbrechungen. Viele Schüler namentlich, wenn nicht alle, 
mögen darob mit dem Vater Neptun geſchmollt haben; es iſt ihnen indeß nichts 
verloren gegangen; im Gegentheil, ſie haben dadurch nur einen Ferientag ges 
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wonnen und find daher auch mit Neptun wieder vollſtändig ausgeſöhnt. Die 
Landpartie oder nach der Bezeichnung der Herren Gonmaftaßßen beſonders der 
Sex- und Quintaner: die Turnfahrt iſt heute in aller Form vor ſich ge⸗ 
gangen. So recht richtig war das zwar heute früh auch noch nicht, darum 
waren die Schüler auch mit ihren Waffen d. h. geiſtigen, nämlich den Büchern, 
Heften und Ferienarbeiten in ihre reſpektiven Klaſſen deſignirt worden. 
Viele ſah ich heute früh um 7 Uhr hinziehen, trübjelig, faſt hoffnungslos 
und halb verzweiflungsvoll den Himmel anſtarrend. Er war bezogen, aber es 
regnete nicht und — da ſogar ein Jüngling gegen 7 Uhr einige ſchwache Son» 
nenblide entdeckt haben wollte, fo wurde Seitens des Lehrer⸗Kollegiums, 
zumal ſich auch mehrere auswärtige ehemalige Schüler hier befanden, 
beſchloſſen, den dritten Feſttag des Jubiläums heute zu feiern reſp. die 
Landpartie zu begehen. Den Schülern wurde daher geſagt, ſie möchten nach 


gar zurückkehren, ſich aber ſobald wie moglich wieder zur Formirung des 


uges nach Myslenczynnek wieder einfinden. Wie verwandelten ſich bei 
dieſer Kunde die Geſichter der durch den geſtrigen Tag jo ſchwer geprüften 
Knaben reſp. Junglinge! Es war in der That, als ob die Nachricht von dem 


Siege bei ae angelangt wäre. Freudetrunken eilte Alles nach Hauſe, 


und die Frau Mutter, welche ſchon aus weiter Ferne die ihnen zugerufenen 
Ausdrücke der Wonne hörte: „Es geht los! Wir gehen!“ hatten alle Hände 
voll zu thun, um ihre vor Ungeduld faſt verzagenden Söhne und Söhnchen 
durch nicht unerhebliche Maſſen von Wurft « und Käſeſtullen, die ſchleunigſt in 
die ſonſt zu botaniſchen Zwecken beſtimmten grunen Trommeln verſchwanden, 
abzufertigen. Dennoch wurde es faſt 9¼ Uhr, ehe der lange Zug, die Prahl ⸗ 
ſche Mufittapelle an der Spitze, der die Lehrer und Feſtgenoſſen, und ſodann 
die Schüler des Gymnaſtums, klaſſenweiſe geordnet, mit vielen Fahnen und 
Marſchallſtäben folgten, ſich vom Gymnaſium aus nach der Danziger Chauſſee 
zu in Bewegung ſetzte. Der Himmel Härte ſich übrigens im Laufe des Vor⸗ 
mittags vollftändig auf und das Wetter blieb den ganzen Tag über hoͤchſt gun · 
ſtig. In Folge deſſen gingen und fuhren auch ſchon Bor-, mehr aber noch Nach⸗ 
mittags zahlreiche Familien, Angehörige, Freunde und Bekannte der Feſttheil⸗ 
nehmer, junger und alter, hinaus zum Feſtesorte, um ſich an der allgemeinen 
Freude reſp. den dort arrangirten Vergnügungen, z. B. dem Tanze im Freien, 
der in der Regel den Höhepunkt bei derartigen Landpartieen bildet, zu be⸗ 


eſtern wurde vor der Kriminal⸗Abtheilung des hieſigen Kreis erichts ein 
Prozeß wegen öffentlicher reg des Herrn Kultus- und Juſtizmini⸗ 

ers verhandelt, die hier Seitens der „Neuen Bromberger Zeitung“ in den 

tummern 36. und 37. begangen worden. In den genannten Nummern befan- 
den ſich nämlich zwei Berichte aus Berlin, von denen der eine verſchiedene noch 
zu treffende Staatseinrichtungen in Schleswig⸗Holſtein beſprach, worin die fö- 
nigliche Staatsanwaltſchaft hierſelbſt eine Beleidigung des Kultusminiſters er⸗ 
blickte; der andere die Kammerverhandlung in Bezug auf den Oberg ſchen Fall 
enthielt, in deren Art und Weiſe der Darſtellung die Staatsanwaltſchaft eine 
Beleidigung des Juſtizminiſters fand. Der Angeklagte war der verantwortliche 
Redakteur und Herausgeber der qu. Zeitung, Herr W. Röthe. Er behauptete 
zwar im Audienztermine, von dem Inhalte der beiden ſtrafbaren Berichte vor 
dem Drucke keine Kenntniß gehabt zu haben, die A hielt 
indeß die Anklage aufrecht und beantragte gegen den Angeklagten 4 Monate 
Gefängniß, ſowie außerdem Konfiskation der betreffenden Nummern. Der 
Gerichtshof zog ſich zurück und erkannte gegen den Angeklagten wegen der Belei⸗ 
digung des Juſtizminiſters Grafen zur Lippe eine Gefängnißſtrafe von 3 Mo⸗ 
naten, Koſtentragung, ferner Vorbehalt für den n das Erkenntniß zu 
publiziren; außerdem wurde die Konfiskation der qu. Nummer ausgeſprochen. 
Von der Anklage der Beleidigung des Kultusminiſters wurde der Angeklagte 


freigeſprochen. 


t. Polniſches Theater. 

Aus den Vorſtellungen der letzten Zeit heben wir als beſonders gelungen 
Shakeſpeares „Kaufmann von Venedig“ hervor. Es wäre ungerecht, die 
glänzenden Leiſtungen Herrn Rapacki's und Frau Modrzejewska's mit Still⸗ 
ſchweigen zu übergehen; auch dürfen wir über ihnen, die durch die Natur des 
Stückes Ne waren, nicht das verſtändnißvolle Enſemble vergeſſen, 
in welchem ſich alle Mitglieder nach Kräften auszeichneten. 

In den beiden franzöſiſchen Stücken „Die Savoyerin“ und „Die Memoiren 
des Satans“ wurde wenigſtens hinreichende Mühe angewandt, um die Mängel 
der Dichtung durch kräftiges Spiel zu verdecken. no x 

Aus der geftrigen zuſammengeſetzten Vorſtellung erinnern wir uns mit 
Vergnüngen der dramatiſchen Umarbeitung des Brodzinski'ſchen Idylls 
„Wieskaw“, das durch Schönke's treffliche Ueberſetzung auch dem deutſchen 
Publikum zugänglich Pars iſt. Namentlich der Krakowiak und die Polo⸗ 
naiſe, welche das Stück eröffneten, wurden in Geſang und Tanz trefflich exeku⸗ 
tirt. Das Hels neue Proverbe „Beſſer ſpät als gar nicht“ gab den beiden 
Darſtellern Gelegenheit, feinen Konverſationston zu entfalten. 

Wir können nicht ſchließen, ohne auch das deutſche aber der polniſchen 
Sprache einigermaßen mächtige Publikum in dieſer Zeitung auf die anerken⸗ 
nenswerthe Hingebung aufmerkſam zu machen, mit der die Krakauer 
Bühnengeſellſchaft fi den Schillerſchen Tragodien widmet. Der Eindruck, 
den uns „Die Räuber“ und „Maria Stuart“ hinterlaſſen haben, läßt uns hof⸗ 
fen, daß die als Beneſiz für Herrn Ladnowski Sohn am Sonnabend ſtattfin⸗ 
dende Darſtellung von „Kabale und Liebe“ mehr als befriedigend ausfallen 
wird. Wenigſtens erwarten wir aus der uns mitgetheilten Rollenbeſetzung das 
Beſte. Wenn Göthe geſtand, daß ihm ſeine Gedichte „wunderſam und zaube⸗ 
riſch neugeboren“ vorkämen, ſo bald er ſie in fremder Sprache vernähme, ſo 
iſt es ſicherlich für die Verehrer, die Schiller in ſeiner Nation zählt, ein eigen⸗ 
thümlicher, nicht zu unterſchätzender Genuß, die Meiſterwerke des Dichters von 
talentvollen, wohlgeſchulten, nichtdeutſchen Mimen wiedergegeben zu ſehen. 
Auch wer die Sprache nicht verſteht, wird der ausdrucksvollen Aktion, die grade 
polniſchen Schauſpielern eigen iſt, ſeinen Beifall nicht verſagen. 


Jahresbericht 
der 
Handelskammer zu Poſen für 1866, 


Poſen, 2. Auguſt. Der Jahresbericht unſerer Han— 


4 
delskammer für das Jahr 1866 liegt jetzt gedruckt vor. Wir 
werden denſelben ſtückweiſe, wie es der Raum geſtattet, im Auszuge 
mittheilen und beginnen mit dem Abſchnitt, in welchem von den 
ag Anſichten und Wünſchen der Handelskammer geſpro⸗ 
en wird: 

Eine der Vorausſetzungen, auf welcher das Allgemeine deutſche Handels⸗ 
geſetzbuch beruht, nämlich das Beſtehen beſonderer Handelsgerichte iſt bis⸗ 
5 noch nicht verwirklicht worden. Die Nothwendigkeit der Errichtung von 

andelsgerichten mit einer größeren Anzahl von kaufmänniſchen Richtern iſt 
längſt und durch den ſeit Jahren bereits in der Schwebe befindlichen Entwurf 
einer Prozeßordnung über bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten anerkannt. Der in 
dieſer Beziehung von allen A e 5505 vielfach geltend gemachte Wunſch 
tritt um bo lebhafter hervor, als jedes Zögern mit der Einführung einer ſolchen 
für den merkantiliſchen Verkehr hoͤchſt wichtigen Inſtitution, die Ontereſſen des 
Handels- und Gewerbeſtandes immer empfindlicher beeinträchtigt. Wir halten 
uns ſonach verpflichtet, dieſen Wunſch hier wiederholentlich auszuſprechen und 
ſehen der baldigen Realiſtrung deſſelben von Seiten der königlichen Staats⸗ 
Regierung mit Zuverſicht entgegen. 

Mittelſt Erlaſſes des Herrn Handelsminiſters vom J. Dezember v. J. ſind 
wir zur fc dungen Aeußerung über Vorſchläge wegen Abänderung, bezie⸗ 
hungsweiſe Ergänzung einer Anzahl von Beſtimmungen der Konkursord⸗ 
nung aufgefordert worden. Obſchon wir hierüber erſt im J. 1867 berichtet haben, 
ſo glauben wir doch bei der . des Gegenſtandes denſelben hier beſpre⸗ 

en zu müſſen. Die desfallſigen Vorſchläge betreffen zum 1 das materielle. 
Recht des Konkurſes, zum Theil das Konkursverfahren. In Bezug auf das 
erſtere, fo erachten wir die Schlußbeſtimmung im 8. 17., nach welcher der An⸗ 
ſpruch auf n aus Zeitgeſchäften ſich nach der Differenz beſtimmt, 
welche an dem kontraktlichen Erfüllungstage zwiſchen dem Kontraktspreiſe und 
dem Marktpreiſe oder dem Börſenkurſe ſich ergiebt, mit den im Handelsverkehr 
vorherrſchenden und namentlich jeit Emanation des Allgemeinen deutſchen Han⸗ 
delsgeſetzbuchs zur Geltung gekommenen Anſchauungen und Gewohnheiten in 
Widerſpruch ſtehend und überhaupt für unzuträglich, zumal wenn man bedenkt, 
daß der kontraktliche Erfüllungstag oft erſt Monate ſpäter nach der Eröffnung 
des Konkurſes eintritt. Wir halten daher eine Aenderung dieſer Beſtimmung 
für dringend geboten, und haben eine ſolche unter Berückſichtigung der urſprüng⸗ 
lichen Abſichten der Kontrahenten und zur Vermeidung von irgend welchen 
Mißverſtändniſſen dahin empfohlen: „daß der Entſchädigungs⸗Anſpruch ſich 
nach der Differenz beſtimme, welche zwiſchen dem Kontraktspreiſe und dem am 
Tage der Konkurseröffnung — nicht dem gerichtlich feſtgeſtellten Tage der Zah⸗ 
lungseinſtellung — für den kontraktlichen Lieferungstermin geſetzlich geltenden 
Marktpreis oder Börſenkurs ſich ergiebt.“ 

Hinſichtlich der in den 88. 78. 79. dem Fiskus und den Kommunen de. 
eingeräumten Vorzugsrechte haben wir uns für Aufhebung der in dem $. 78. 
sub 1 und 2 und im 8. 79. enthaltenen Vorſchriften ausgeſprochen, da, was die 
dem Gemeinſchuldner zur Laſt fallenden Defekte anbelangt, es ſich nicht recht⸗ 
fertigen läßt, durch die Nichtbeobachtung des Verfahrens bezüglich einer genü⸗ 
genden Kautionsbeſtellung, die übrigen Konkursgläubiger zu benachtheiligen, 
und es läßt ſich ebenſo in Betreff der Forderungen, welche aus den mit dem 
Gemeinſchuldner geſchloſſenen Lieferungsverträgen herrühren, kein Grund aufs 

nden, die nur privatrechtlichen Geſchäfte des Staats nicht gleichmäßig wie 
iejenigen der übrigen ee zu beurtheilen. 

n 5 9 auf die im $. 78. sub 3 gedachten Gebühren und Auslagen der 
Gerichte und Kuseinanderſetzungsbehörden haben wir mit Rückſicht auf die in 
den 88. 73. 74. hinſichtlich der Steuern und Abgaben enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen vorgeſchlagen, das Vorrecht der VI. Klaſſe auf die Rückſtände aus den letz⸗ 
ten beiden Jahren vor der Konkurseröffnung oder dem Ableben des Gemein⸗ 
ſchuldners zu beſchränken. 

Die das Konkursverfahren betreffenden Fragen find von uns folgender⸗ 
maßen beantwortet worden: 

Wir haben die vorgeſchlagene Geſetzänderung, welche eine den Gläubigern, 
als den zunächſt Betheiligten, einzuräumende Mitwirkung bei der Beſtallung 
des einſtweiligen Verwalters bezweckt, dahin für erforderlich erachtet, daß die 
Gläubigerſchaft in dem erſten Termine drei Perſonen als einſtweilige Verwal⸗ 
ter vorzuſchlagen und das Gericht unter dieſen zu wählen habe. 

Ferner haben wir eine im Geſetze aufzunehmende Beftinmung empfohlen, 
welche den einftweiligen Verwalter verpflichtet, Tpäteftens 8 Tage vor dem zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über den Akkord anſtehenden Termine in 
der Gerichtsregiſtratur einen Status auszulegen, der im Allgemeinen zwar 
ganz ſummariſch die Lage der Maſſe darſtellen mag, in Bezug auf die Wechſel⸗ 
verbindlichkeiten des Kridars aber in der Art jpecificiet fein muß, daß die Be⸗ 
träge der einzelnen Wechſel, die Verfalltage und die Namen ſämmtlicher Wech. 
ſelverpflichteten, ſoweit ſolche aus den Büchern erſichtlich ſind darin aufgeführt 
werden, und dieſer Status denjenigen Gläubigern, die am Orte des Konkurs⸗ 
gerichts wohnen oder durch Bevollmächtigte vertreten find, in Abſchrift mitzu⸗ 
theilen iſt, da nur ein ſolcher Status geeignet erſcheint, den Gläubigern ein kla 
res Bild über die Lage der Sache und die obwaltenden Nebenumſtände zu ver⸗ 
ſchaffen, um ſich ſchlüſſig zu machen, ob und inwieweit ſie auf den Akkord ein⸗ 


ehen. 

Im Anſchluſſe hieran und mit Rückſicht darauf, daß die Mittheilung eines 
Status in der vorgedachten Art für den angegebenen Zweck ausreichen würde, 
ſind wir dem anderweiten Vorſchlage wegen Uebermittelung von noch anderen 
Schriftſtücken, wie der Vermögensbilanz und des Berichts über die Lage und 
Natur des Konkurſes an die Gläubiger nicht beigetreten, da eine ſolche Zuferti⸗ 
gung überflüſſig erſcheint, zumal nach den bereits beſtehenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften die Bilanz nebſt dem Inventar in dem Gerichtslokale zur Einſicht je⸗ 
des Betheiligten offen zu legen und in dem Akkordtermine über die Lage der 
Sache und über die Ergebniſſe, welche von einer Fortſetzung des Konkurſes im 


Allgemeinen zu erwarten find, von Seiten des Kommiſſars Vortrag zu hal⸗ 


ten iſt. 

Einem dahin gehenden Antrage, denjenigen Gläubigern, welche in einem 
ehelichen, verwandſchaftlichen oder verſchwägerten Verhältniſſe mit dem Kridar 
ſtehen, ſowie denjenigen Forderungen, welche nach dem Tage der Zahlungsein⸗ 
ſtellung in andere Hände übergegangen find, die Berechtigung zur Theilnahme 


von Neuwerder Antheil J. und II.; Gleichzeitig wird: 
g. im Kreiſe Bromberg: 
. Weideablöfung von Stronno im Men 


lichen Forſte, 


Inſerale 


1, die Ablöſungsſache der ‚gegenfeitigen Ber 
rechtigungen und Verpflichtungen zwiſchen 
der Gemeinde Rogſen und der Kintzel⸗ 


und Pörſen⸗Nachrichlen. 


* 


an der Beſchlußſaſſung über den Akkord zu entziehen, haben wir uns nicht an⸗ 
| geſchloſſen, indem wir die dafür vorgeführten Gründe als zutreffend, und 
durchgreifend nicht erachten konnten. Denn, wird in Betracht gezogen, daß 
geſetzlich nur diejenigen Forderungen zur Theilnahme an der B lukfafung 
über den Akkord berechtigen, welche bereits feſtgeſtellt oder vorläufig zugelafien 
worden ſind, und daß wobl dem Verwalter wie der Gluubigerſchat die Be⸗ 
fugniß zuſteht, die 1 — — der angemeldeten Forderungen zu beſtreiten reſp. 
über die Zulaſſung derſelben zum Mitſtimmen beim Akkord ihre Gegenerklä⸗ 
rungen abzugeben, über mr zunächſt und zwar vor Anberaumung des Ter- 
mins zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über den Akkord das Gericht zu 
entſcheiden hat, ſo muß es, wenn einmal die in dem Antrage gemachten 

Forderungen feſtgeſtellt reſp. zugelaſſen worden find, eben fo ungerecht wie un⸗ 

billig erſcheinen, den Inhabern dieſer gleichmäßig mit den der übrigen ſtimm⸗ 

berechtigten Gläubiger zur Anerkennung gelangten Forderungen, das Stimm⸗ 
recht zu — Wird aber noch ferner erwogen, daß es nicht an Fallen fehlt, 
wo in Konkurſen die Verwandten und Angehörigen des Kridars, welche in der 

That mit legitimen Forderungen betheiligt ſind, ohnehin und namentlich im 

Akkordverfahren für den Gemeinſchuldner und zu Gunſten der Gläubigerſchaft 

nicht unerhebliche Opfer bringen, und daß die Uebertragung von Forderungen 

nach der Zahlungseinſtellung in öfteren Fällen nur zum Rachthelle des Ge. 
meinſchuldners und zum Vortheile des Ceſſionars erfolgt, ſo würde eine ſolche 

e wie die beantragte ſich nur als eine nicht zu rechtfertigende Härte 

arſtellen. . 

Ebenſo haben wir dem Abänderungsvorſchlage, daß nämlich bei der Be- 
rechnung der zur Entſcheidung über den Akkord nöthigen Summe nicht der Be⸗ 
trag der zum Mitſtimmen berechtigten Forderungen, ſondern die ganze Summe 
der vom Gemeinſchuldner oder dem Verwalter angegebenen, nicht bevorrechte ; 
ten Paſſiva in Anſatz kommen ſoll, nicht beipflichten konnen, da wir keinen trif- 
tigen Grund aufzufinden vermochten, den Betrag der Forderungen, welcher we⸗ 
der feſtgeſtellt noch vorlaufig zugelaſſen ſind, bei Berechnung der zur Entſchei⸗ 
dung nöthigen Summe mit in Betracht zu ziehen und demſelben alſo einen 
e eden Einfluß auf 8 heilim einzuräumen, während die Inha⸗ 

er dieſer Forderungen von der Betheiligung bei de i 

Nec fun. = gung m Akkordverfahren mit 

Dagegen haben wir uns für Annahme der proponirten Beſtimmung aus⸗ 
geſprochen, daß falls Forderungen im Konkurſe ar — es für die — 
andere ſolidariſch Mitverpflichtete als der Gemeinſchuldner verhaftet ſind und 
außerdem Forderungen, für die derſelbe allein haftet, der Akkord nur dann für 
angenommen gelten darf, wenn die Majorität der Perſonen und Forderungen 
beider Kategorien für den Akkordvorſchlag ſich erklärt. Wenn es nämlich nach 
der bisherigen Praxis nicht zu 15 1 iſt, daß die Stellung folder Gläubiger, 
welche nur einen Schuldner haben und dasjenige, was de aus feiner Maſſe 
beim Akkorde nicht erhalten, vollſtändig einbüßen, eine weſentlich andere iſt, als 
die derjenigen Gläubiger, welche für ihre desfallſigen Jorderungen außer dem 
Kridar noch andere Be haben, und deshalb ihre Rückſicht auf die 
wahrſcheinliche Deckung des Ausfalls durch die letzteren bei dem Entſchluſſe über 
die Annahme des Akkords von erheblichem Einfluß iſt, ſo konnten wir nur die 
Anſicht adoptiren, daß es ebenſo rechtlich autäfig wie praktiſch nothwendig ſei, 
bei der Abſtimmung über den Akkord diejenigen Gläubiger, bei denen nach der 
Beſchaffenheit ihrer Forderungen die Lage der Maſſe, um die es ſich handelt, 
allein maßgebend iſt, von denjenigen zu ſondern, bei denen noch andere Mit⸗ 
tel zur Deckung des Ausfalls vorhanden ſind. (Fortſetzung folgt.) 

Angelommene Fremde 
vom 2. Anguft. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Baltzer, Metzel und Schulz 
aus Stettin, Rittig, Bernhardt, Kuhlmay, Honig und Brandt aus 
Berlin, Hauptmann aus Steinſchoͤnau, Bernftein aus Königsberg, 
Kuhlmann aus Bingen, Kühlich aus Magdeburg, Tauber und Schütte 
aus Breslau und Ufer aus Crefeld, Rentier Roſenberg aus Berlin, 
Oberſtaatsanwalt Neſſel nebſt Familie aus Königsberg, die Ritterguts⸗ 
beſitzer Slubowski aus Warſchau und Frau v. Sänger aus Polaſewo, 
Kapitänlieutenant Graf Schach aus Berlin. 

OEHMI GS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Zaborowski aus 

Wyganowo, Frl. v. Chlapowska aus Szoldry, Frau v. Dlugolecka aus 

Turwi und Frau v. Bacewicz aus Warſchau, die Kaufleute 289 iR 
Frau aus Warſchau und Reichelt aus Petersdorf. 

HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer Ribbeck aus Wilkonice, Hauptmann v. Difay, 
Premierlieutenant v. Olberg, die Lieutenants v. Blomberg und v. Leſch⸗ 
brandt aus Gneſen. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Major v. Wichmann aus Gneſen, die Kauf⸗ 
leute Roſenfeldt aus Breslau, Olſen aus Bremen, Schiebel aus Wal⸗ 
denburg und Ernſt aus Berlin, Lieutenant v. Knorr aus Leipzig, die 
e er Frau v. Knorr nebſt Tochter aus Gutowy, v. Bloci⸗ 
ſzewskf nebſt Familie aus Krzyzanki, v. Weſierski⸗Kwilecki aus Wro⸗ 
blewo und Graf Radolinski nebft Familie aus Jarocin, Kaſſirer War⸗ 
minski aus Wroblewo, Aſſek.⸗Inſpektor Sprengel aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rentiers Janide und Fundmann aus Görlitz, Land⸗ 
wirth Otto aus Breslau, die Kaufleute Löwenftein aus Gneſen und 
Kauffmann aus Stargardt i. P, Bürgerfrau Kretkowska nebſt Toch⸗ 
ter aus Polen, Bürger Damorowski aus Konin, Sängerin Anggalfi 
aus London. g i 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſier Frau v. Sadowska aus Polen und 
Fechner aus Sarbinowo, Inſpektor Rudnicki aus 757 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Sufezynski aus Gora, Dobrogojsti aus 
Biskupice, Gertig aus Nowa wies und Falkowski aus Pacholewwo, Guts⸗ 
pächter Stanowski aus Kijewo. 

STERNS HOTEL DE L EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Potworowski aus 
Gola, v. Potworowski nebſt Frau aus Koſſowo, v. Kurnatowski aus 
Duſin, v. Geperski aus Polen und v. Radonski aus Dominowo, Kauf⸗ 
mann Seckbach aus Mainz. 

BAZAR. Bürger Jezierski aus Thorn, die Gutsbefiger Sypniewski aus Pio⸗ 
trowo, Koczorowski aus Gola, Lipowski aus Woyeſechowo, Karlowski 
aus Dobiſzewo, Graf Kwilecki aus Oporowo. 


Viktoria Mundt ſubingroſſirt 
für den Kaufſm S. M. Loeſſer 
zu Filehne, eingetragenen Erb⸗ 
theils von 42 Thlen. 7 Sgr. 6 Pf. z! 


Poſen, am 31. Jul 1867. 


10. Weideeinſchränkung im Studzyniec⸗Bruch, mühle (auch Heidemühle genannt), Krei⸗ b. wegen der dem Beſitzer des Grundſtücks] dert, ſich mit ihren etwaigen An 
Bekanntmachung. Oberförſterei Wodzek, > ſes Meſeritz, wegen des dem Befiger der La 31. Mathias Ja⸗ . au ff. Ed 20, Theil. — — 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander-] 11. Separation der zu Palſch gehörigen Kintzelmühle als Entſchädigung der aufge⸗ giolka, zuſtehenden Kapitalabfindung] Land⸗Rechts ſpäteſtens bis zu dem oben anbe⸗ 
ſetzungen: f Weichſelkämpen, hobenen Verpflichtungen zuftehenden Ren⸗ von 400 Thlrn. bezuglich der Rubr. III. raumten Termine bei der unterzeichneten Be⸗ 
. a. im Kreiſe Frauſtadt: 12. e Käthner zu Miedzyn für tenbriefs⸗Kapitals von 2476 Thlrn. 8 Sgr. Nr. 1. eingetragenen Erbantheile: horde zu melden, widrigenfalls ihr Hypotheken. 
1. Forſtſervitutablöſung von Grottnit und für ihre Weiderechte auf den bäuerlichen 10 Pf. bezüglich: N der Barbara Jagiolka von f recht an die abgelöften Realberechtigungen und 
Ujazdowo; Grundſtücken; f a. der Rubr. III. Nr. 3. für das Fräulein 200 Thalern, der dafür ſtipulirten Abfindungs ⸗Kapitalien 
b. im Kreiſe Koſten: n. im Kreiſe Inowraclaw: Chriſtine Bieske zu Meſeritz ein⸗ des Lorenz Jagiolka von erliſcht. Poſen, den 6. Juli 1867. 
2. Hütungstheilung von Jerka; 13. rang rg auf der Feldmark Inowrac⸗ getragenen Forderung von 600 Thlrn.] Thalern Königlich G { , 
e. im Kreiſe Meſeritz: law für die katholiſche Pfarre zu Piera⸗ zu 5 Prozent Zinſen, in Gemäß heit des 8. 1 l. des Mblöfungsgefeges] Königliche General-Kommiſſion 
3. Theilung des Betſcher Waldes, nie ruhenden Feldzehntrente, b. der Rubr. III. Nr. 6. für die verwitt⸗ vom 2. März 1850 bekannt gemacht und es wer» für die Provinz Poſen. 
4. Ablöfung der Meffalten vor Rybojady;] 14. Ablöfung der den Büdnern zu Wielo⸗ wete Frau Prediger Jaroſzewiezſ den die gegenwärtigen Eigenthümer der 2 Obergethmann. 
d. im 2 Samter: win, 2 25 ee Forſten zuſtehen⸗ fan n e Va von 500 Tha⸗ hypothekariſchen Forderungen hiermit aufgefor⸗ 
5. Weideablöfung von Przyborowo⸗Hau⸗ den Weidebefugniß; ern zu D Prozent Zinſen, * 0 ict rr 
3 25 1. im Sreiſe Wirfik: e. der Rubr. III. Nr 12. für den Land. Wonats⸗Ueberſicht Przeglad miesięezny 
6. Ablöfung der den Eigenthümern zu 15. Separation und Trockenlegung der in der gerichts⸗Exekutor Zukierelli eingetra»| der Provinzial⸗Aktienbank des Groß⸗ Banku prowineyalne 0 
Jaſionna, Feldmark Olſzewke belegenen ſogenann⸗ 1 5 Forderung von 200 Thlrn. nebſt 8 X. W 1 8 
Vielawy und ten Nobelblotte 5 Prozent Zinſen vom 1. Juli 1832; herzogthums Poſen. W. Poznaiiskiego. 
Spelzanti werden hiermit zur Ermittelung unbekannter] 2. die Forſtabloſungsſache von Ros ko, Krei- Activa. Activa, 
Kreifes Samter, und Intereſſenten und Beftftellung der Legitimation ſes Czarnikau, und zwar: Geprägtes Geld Thlr. 304,740. Pieniadz bit g.. . 304.740 Tal 
Biala, öffentlich bekannt gemacht und alle diejenigen, a. wegen der dem Beſitzer des Grundſtücks] Noten der Preußiſchen Bank und Banknoty pruskie i bilety kas- ö ö 
ammerzyeko, welche hierbei ein Intereſſe zu haben vermeinen, Hypotheken Nr. 29. Chriſtian Iſi⸗ Kaſſen⸗Anweiſungen a 1.590. sc we e 1.590 
rucz⸗Hauland und aufgefordert, ſich fpäteftens bis zu dem auf dor, jetzt Auguſt W Wechſel 1.313,47. Weks le. 18,470 
Klempitz den 19. Au uſt d = den Kapitalabfindung von 400 Thlrn.] Lombard⸗Beſtände « 490,450. | Remanenta Lombardu . 490.450 
Kreiſes Czaͤrnikau PR 8 su 0 5 bezüglich: een 36,300. | Efekta . TE A 36,300 
in den zu den Herrſchaften Wronke und b en Uhr aa, der Rubr. III. Nr. 1. für den Pre- Grundſtück und diverſe Forde⸗ Kamienica i rozmaite pre- 5 
Kruez gehörigen Forſten zuſtehenden Ser⸗ im Amtslokale der unterzeichneten Behörde vor diger Hartmann eingetragenen] rungen 5e ; 70,990.) tensye Hr, 70990 
vitutberechtigungen; 1 SH ert e e ee 11 2 abe sah m wei” 4 Passiva. ER „ 
e. im Kreiſe Schubin: ER \ ; . des Rubr. III. Nr. 1. für Tho⸗ ; . 9040 . 
7. Separation der aerger Feldmark zu widrigenfalls fie EN e e ſelbſt mas Czerwinski alias Mu⸗ . Korreſpon⸗ Wk. ae . e 7 > 904,940 Tal 
Waſoſz; im Falle einer Derlepung, gegen ſich gelten laſ⸗ mot eingetragenen Reſtantheils denten 33750 Far N 38.75 
1. im Kreiſe Chodzieſen: fen müſſen und einen Einwendungen da, von 6 Thlrn. 20 Sgr., Verzinsliche Depoſiten mit zwei⸗ de ozyta przynosz ce procen! N 
8. Separation und Gemeinheits⸗ Aufhebung gegen gehört werden können. ce. des Rubr. III. Nr. 7. für die] monatlicher Kündigun > 8 


105,550. 2 2miesiecznem wypowiedzen. 105,550 - 


u, Poznan, dnia 31. Lipca 1867. 
Die Direktion. Dyrekeya. 
Si, 11111. 


(Beilage) 
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Auktion. 


Handels⸗Regiſter. 


Zufolge Verfügung vom heutigen Tage ift Montag den 5. Auguſt werde ich von empfehlen als beſteend billigſtes Mittel zur] der Nähe Poſens geſucht. Perſönliche Vorſtel⸗ 
früh 9 Uhr ab Markt 77. (Franziska⸗ dauernden Beſeitigng des Zahnſchmer⸗ lung ift erforderlich. Nähere Auskunft ertheilt 
ner: und Waiſenſtraßen⸗ Ecke) wegenſzes. Das Stocken Zähne wird, wie durch] die Expedition dieſer Zeitung. 
kein anderes Mittel zurch verhütet, und jeder Zum 1. Oktober kann ein Haus tnecht ein- 
üble Geruch aus d Munde ſofort entfernt. treten beim Apotheker &. Sehubarth. 
ſche, Stühle, Spiegel, Bilder, Deckel Ferner verhindert es Bildung von Wein⸗] Ein Gärtner (verheiratet), mit den beften 
Zeugniſſen verſehen, in feinem Fache tüchtig ver- 
vollkommnet, ſucht zu Michaeli c. oder früher 
leine Stelle. Gefällige Franko⸗Offerten werden 
sub Lit. A. H. Santomysl erbeten. 


eingetragen: 
) in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter bei Nr. 31.: 
die mit einer Zweigniederlaſſung in Brom⸗ 
berg hier in Poſen unter der Firma Wa⸗ 
kareey & Jerzykiewiez beſtehende 
andelsgeſellſchaft iſt durch gegenſeitige 
ebereinkunft der beiden Geſellſchafter 
aufgelöſt und erloſchen; 

2) in unfer Firmen-Regiſter unter Nr. 953, : 
die Firma W. Jerzykiewiez zu Poſen 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Wladislaus Jerzytiewicz daſelbſt. 

Poſen, den 29. Juli 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung 

Nothwendiger Verkauf 
Königliches Kreisgericht zu Liſſa, 


den 26. März 1867. 
Das den Rechtsanwalt Johann Stiebler⸗ 


Aufgabe des Geſchäfts diverſe Reſtaura⸗ 
tions⸗Möbel, als: Polſterbänke, Ti⸗ 


u. ſ. w., Kuffen, diverſe Gläſer, Fla⸗ſtein, dient zur Beigung locker gewordener 
ſchen ꝛc., eine Eismaſchine, Repoſito⸗ Zähne und ift auch (zuverläffiges Heilmittel 
rien, gg und Wirthſchaftsgeräthe, gegen Storbut und ante Krankheiten des Zahn: 
um 12 Uhr ein noch gutes Billard nebſtlleiſches. Die Fl. 10 er., halbe Fl. 5 Sgr. mit 
Zubehör, öffentlich meiſtbietend gegen gleich Gebr.⸗Anw. Niederſen in allen Apotheken 
baare Zahlung verſteigern. Poſens. e. Audorff & Co. 
Miycehlewski, iwönigsberg. 
königl. Auktions⸗Kommiſſarius. — 


Zu Bad Landeck iſt ein gut ausmöblirtes. 
faſt neues Logis⸗Haus mit 40 Wohnpiecen f 
und einem großen Garten, ſehr nahe an der 
Badequelle, Familienverhältniſſe halber aus] 
freier Hand baldigſt zu verkaufen. Alte Taxe 
23,200 Thlr. Werth der Möbel über 4000 
Thlr. Ertrag der Miethe während der Bade 


At e ſt. An 
Daß mein Kind, elches lange Zeit an 
einem fürchterlichen uſten litt, durch den 
mir empfohlenen ußen Bruſtſyrup von 
Herrn G. A W. Mer in Breslau, wel- 


178. Freitag, = Beilage zur zoſener Zeitung. 


Eine goldene Damenuhr, ſchwarz 
emaillirt, ift von dem Wilhelmsplatz bis zur St. 
—Martinsſtraße verloren gegangen. Wiederbrin⸗ 

ger erhält eine angemeſſene Belohnung St. Mar⸗ 
tin 60., eine Treppe hoch. 48. 
Ein Spitzh. iſt zugel. H. Kaufmann, Alt. Marktg. 


h ar ich im Haupther bei DEM, te 6 — Stereoscopenap⸗ 
Alb ier, Hotel kaufte, : 
in 9 Bett davon Rear unde erkenne parate und Bilder.. 


2. Auguſt 1867. 


3 N Zum 1. Oktober wird ein jun es anſtändiges] Neu tadtif che Ge meinde, Sonntag den 
Dr. Scheibles Mundwaſſer dhe zur Erlernung der Lan dwirthſchaft in] 4. August früh 8 Uhr, Abendmablsfeier. — 


— 9 Uhr, Predigt: Herr Prediger Herwig. 

Fella In 95 Aug. Abends 6 Uhr: Got- 
tesdienſt. Herr Prediger Herwig. 

Garniſonkirche. Sonntag den 4. Aug. Vorm. 

10 Uhr: Herr Militar⸗Oberprediger Haend⸗ 
ler. (Abendmahl). 

Montag den 5. Auguſt, Abends 6 Uhr, 
Miſſionsſtunde: Herr Dibiftonsprediger Dr. 
Steinwender. 

Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 4. Aug. 
Vorm. 9½ Uhr: Hr. Paſtor Klein wächter. 
Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 

Montag den 5. Auguſt Abends 7% Uhr, 
Miſſtonsſtunde: Hr. Paſtor Kleinwächter. 

Mittwoch den 7. Auguft Abends 7½ Uhr: 
Herr Paſtor Kleinwädter. 

In den Parochieen der vorgenannten Kirchen 

find in der Zeit vom 25. Juli bis 1. Auguft: 
getauft: 7 männliche, 4 weibliche Perſ., 
geſtorben: 8 männliche, 7 weibliche Perſ., 
getraut: 4 Paar. 


fi Ka" an Her 6 {fi Saiſon 1500 Thlr. Hypotheken feſt 9300 Thlr. i — 5 
e e aun Anzahlung nach Abkommen. Nähere Auskunft] ich hierdurch dankendn und empfehle die: 1 Apparat und 12 Bilder von Familien⸗ Nachrichten. 
5317 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf., zufol e der nebſt auf Frankobriefe ertheilt der Kaufmann Herss “ ſes heilſame Mittel iühnlichen Fällen. 1 Thlr. an. Anſichten aller Länder Als Verlobte empfehlen ſich: 
ppothekenſchein und Bedingungen in der Regi. Güsttler in Poſen, Breslauerſtr. 20. Dresden, im Jahr 1862. und Städte, Gruppen, Augenblicksbilder, Roſalie Heckſcher, 
atur einzuſehenden Taxe, ſoll Ein Of 5 Rober Engelmann, Muſeen, Kirchen ꝛc. ꝛc. in allergrößter Adolph Fiegel. 
am 8. Oktober 1867 asc einge Stunden zu erkeien" Mehr — ved Hamburg Dresden 
. e & eilen. es in 3 2 JJ... ͤ nn 
Vormittags 10 uhr der Exped. d. Ztg. unter A. . 63. l Niederlagen in Poſen bei Joseph Jolowicz, wan U n ee 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Einem hochgeehrten Publikum Poſens und Gebr. raue Vronkerſtr. 1. EEC ˙· ET TERIEHTTEN nen en Nen Kot ftatt jeder befon- 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy-] Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mich Leia Hus, Sapiehaplatz 2. 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung]hierorts als freipraktiſirende Hebamme nieder⸗ 

aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, gelaſſen habe. 

haben ihren Anſpruch beim Eubpatations. Be, 

We anzumelden, = 7" 7. 
Am 5. Auguſt d. J ſoll zu Ino⸗ 

3 in Baſts Hötel eine all⸗ 5 

emeine Verſammlung von Wählern] Ein ſehr wachſamer, ſchwarzer Pudel iſt zu 

Behufs Vorberachung der bevorſtehendenſ verkaufen Mühlſtraße Nr. 100 8 BR. 
ahl eines Abgeordneten für den Reichs. „-— Monſag den 5. Aug. n 

tag des Norddeutſchen Bundes ſtattfin⸗ 17 . 

den. Es wird zu möͤglichſt reger Bethei⸗ mit dem Frühzuge 

ligung aufgefordert. 


Das deutſche Wahlkomite Netzbrucher Kühe nebſtKälbern 


. VW. Leitgeber, gr. Gerberſtt. 16. 


_ AR. Jachetzka, 
Markt 79. 2. Et. vis-a-vis d. Stadtwage. 


A» Niessing in Poln. Liſſa. 


Friedrichſtraße 36. 


Staats -Lottirie-Loose 


= Heilung der Fallſucht. 
- — MUB — R — 155 es l Be 8 7 
22 lepſie) durch das weltberühmte Quante⸗ 
— — Kirſch⸗ und Himbeerjaft, ice univerfal⸗ Heilmittel binnen turzer 
. 2 Sara van ber Da, 1 5. Brote. enden In Mel 
Gebrueder Pincus AR Im Selbftverlage des Herausgebers, 
3 1867“, welche gleichzeitig viele Atteſte und 

—ů Dankſagungsſchreiben von glücklich Geheilten 


Königl. Peußiſche enthält, wird auf direkte Franko⸗Beſtellungen 


vom Herausgeber gratis und franko verſandt. 


zur bevorſtehenden 2. Klaſſe den 6. Am 24. d. Mts. hat Gott der Herr das Dorf 
Rogaſzyee im hieſigen Kreiſe durch ein gro- 


deren Meldung an are 
Pleſchen, den 29. Juli 1867, 
Böhm, Stabstrompeter. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verbindungen. Amtmann Adolph Pro- 
böß in Louiſenfeld mit Frl. Hedwig Kuring in 
Vochten. 


Kellers Sommer ⸗CThealer. 

Freitag. Extra⸗Vorſtellung. Entrée 5 Sgr. 
Ich bin nicht ſchön. Luſtſpiel in! Akt. — 
ip ewig ungedeelt. Luſtſpiel mit Geſang 
in 1 Akt. — Gringoire. Charakterbild in 
1 Akt. 

Bei günſtiger Witterung vorher Konzert 


Aufruf. 


; F a / / 0 i f 6! „ Uhr. 
1 77 7 zum Verkauf in Keilers Hotel. — RT A es Unglück heimgeſucht. im Garten. Anfang 67 5 
für den Wablkreis Se ale . Hamann. für 36%, Thlr. 18 ½ Thlr. 9 Thlr. N Am aeg entſtand in einem Wohnhauſe . Wortite b 6 — — a Weiß, or 
REN: Y . 72 ½% I 8zeuer, allen Anzeichen nach durch Fahrläfſigkeitf von Wortittel. — Schwarz i q 


gedämpftes und präparirtes Knochenmehl, Superphosphate, echten 
auch ſtaubfein gemahlenen präparirten eru⸗ Guano Bei . > den 
angegebenen Gehalt. Preis-⸗Verzeichniſſe franko. 

NB. Die großen 
lentlich in mein Debit 


Original-, auch Antheile verkauft und ver⸗ 
Rrafe 47, Berlin. 


ö „Waſſerſtraße Nr. 17. 7 
ift ein billiges, möblittes Zimmer für ein oder Mobi 
zwei junge Leute ſofort zu beziehen. Näheres bei 


Zwei elegante gerittene Dreſchmaſchinen 
Ei en Dreichmarfe Nenn . 
Rappſtuten billig zu ver⸗ 75 x . in⸗ 
kaufen Oſtrowo am Markt 32a. ſchinen, Kartoffel⸗ und Malzquetſchen, Rin 
> FR 7 gelwalzen, Ketten⸗ und andere Pumpen, 
Java ⸗Canevas ſowie alle landwirtſchaftlichen Maſchinen und 


„ Rosenthal, [Geräthe hier ſtets vorräthig. 
empfiehlt E Bronterfage 4. | Fabrik-, Mühlen», Ziegelei⸗ und Brennerei- 
— — Einrichtungen werden aufs Vortheilhafteſte aus- 


ER 1 v un N g Jdeauxweinen und Cognaes beſchäftigen will. In] N. v. We; Rittergutsbeſ. auf Rogaſzyce 
Sack⸗Drell geführt und aufs Bereitwilligſte die erforderli⸗Tfranzöſiſchen oder deutſchen frankirten Zuſchrif⸗ ee ſutsbeſiger ee 1 
7 chen Plane und Anſchläge geliefert. ten wende man ſich an . neff u⁰νε,io W. v. Wunſter, Rittergutsbeſitzer auf Ni- 
G tr id 4 Säcke Außerdem wird beſter Guß zu allen Zwecken, Here, 63. rue Pölegrin in Bordeaux. gunice. : 
E ei E 7 ll ſowie vorzügliches Schmiedeeiſen und alle Sor] Ein unverheiratheter milſtairfr. Brenner B. v. W 


g ten Schaare geliefert. 
t und W. k „empfiehlt Senocpenmehl in befter Qualität. 5.477 
F . ewWwes, Markt 67. Eiſenhüttenwerk zu. Maſchinenfabrik 
Krinolins in den neueſten Facons empfiehlt“ Tſehirndorf b. Halbau 


78 71 
4 Thlr. 2½ Thlr. I Thlr. 20 Sgr. herbeigeführt. er ch 
verkauft und verfendet, alies 5 2 g Mit rer Schnelligkeit verbreitete ſich 
Bu das Feuer von einem Gehöft zum andern und 
oder Einſendung des Be ages im Augenblicke ſtanden 34 Wirthſchaftsgebäude, 
die Staats⸗Effeiten⸗Handlung alle von Holz unter Strohdach erbaut, in 
lammen. 

a Alle Hülfe, alle Rettung erwies ſich fruchtlos, 
ſo daß die zu Hauſe befindlichen — der größte 
Theil der Einwohnerſchaft befand ſich der Ernte 
i wegen auf dem Felde — außer ihrem Leben 
x — en ichts zetlxu konnten, ſei es aus Wahngehäu- 

Preußiſche Lolterie⸗ den, Stallungen oder Scheunen. 
Pa fo e *. ar 25 N mit 150 
Ar. eelen außer dem alltäglichen Anzuge nicht das 
endet am billigften Season, Landsberger] Geringſte erhalten, fie 11 alle u 557 Lan 
& 2 323 Lebensbedarf erforderlichen Vorräthe und haben 
Sapiehaplatz 15. 3 Trepp. rechts iſt ein möbl. [feine Mittel zum Neubau, denn fie waren leider 
Zimmer für 1 und 2 Herren zu vermiethen. alle bei der Provinzial ⸗Feuerſocietät theils ſehr 
Eur; 1 Moni theils gar nicht, mit dem verbrannten 

iar aber ſämmtlich gar nicht verſichert. 

nr — 5 wenden ſich im Namen 
N Id „ ider ſo ſtark Heimgeſuchten an mildthätige Her- 
E en mit der Bitte um unverzügliche Hulfe Jede] - 
fur die Unglücklichen, ihres ſämmtlichen Hab 
und Gutes beraubten Familien, geopferte Gabe 


Fa „Rittergutsbeſitzer auf Bojew. 
i 


Ein Forſtmann, Ende der vierziger Jahre, H. Stukynsti, Probſt in Rogafsyee. 


ginal-Quftfp. in 1 Akt von Th. Danis. — Ein 
bengaliſcher Tiger. Poſſe in ! Akt v. B. 
Herrmann. — Die Wiener in Berlin. 
Liederſpiel in 1 Akt von C. v. Holtey. 

In Vorbereitung: Ein vergeſſener Ball ⸗ 
Haft. Schwank in! Akt v. Helmerding. 

Neu einſtudirt: Sieben Mädchen in 
uniform. — Die ſchöne Müllerin. 


Polniſches Theater 


aus Krakau. 
Sonnabend den 3. Auguſt 1867 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Fr. Schiller. 


Volksgarten. 


Heute Freitag 


großes Konzert. 
Anfang 6½ Uhr. Entrée J Sgr 
C. Walther, Kapellmeiſter. 


Lamberts Garten. 


Sonnabend den 3. Auguſt 


großes Konzert 
(Streichmuſik). 
Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. 
J. Lambert. 
Volksgarten. 
Sonnabend den 3. Auguſt 


großes Konzert 


ttergutsbefiger auf Ligotta. (Streichmuſtk.) 
Anfang 6 Uhr. Entrée 2%, Sgr. Nach 
7½ Uhr 1 Sgr. W. Appold. i 


illigſt E. Kosenthal. in Ni leſten. verheirathet, jedoch ohne Familie, der im Fache = N f Gesellschafts - Garten. 
g . in Niederſchleſſen ſeit zwanzig Jahren beſchäͤftigt geweſen, der im Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. Heut und die folgenden Tage Konzert von 
Feine Wäſche . 6 Sberheunben⸗ Zwei patent. engl. Drehrollen auffihtigen, e aloe: m m Acute: Sonntag den 4. Auguſt Vorm. der Sangergeſellſchaft Bluhm enthal. 
N „ gen, d 8 ir Sei : S — 5 
Gardinen, Unterröde, feine Kleider ıc [Neben zur gef. Benutzung Mühlenſtr. 14 b. ſſiehen, jucht in der Provinz Boten ene Stel. Rene Ge e E ; Er Beben 
werden gewaſchen 3 * Stock. Apotheker Bergmanns bereiche nt bei ſtadtiſchen oder guts. Petrikirche Petrigemeinde. Sonnabend FA ze ich die — 
4 2 errlichen Forſten. 2 0 * ; E gebene Anreige mache, 
Henriette 2 owicz. Eis⸗Pommade Gefällige Offerten werden per Chiffee T. — 2 Uhr: Vorbereitung daß ich die each: 
2 Hanfleinen 2 aus Paris, rühmlichſt bekannt, die Haare zu] 400. poste restante Friedrichshoff, Kreis Sonntag den 4. Auguſt Vorm. 10% Uhr: bahn im Volks⸗ 
5 0 a alien wpſicht e fl. 5, und Ergrauen] Ortelsburg erbeten Derr Konſiſtorialrath Dr. Goebel. (Abend.TWT „ ð — rg 
emp en gros & en detai zu verhindern, empfiehlt a Fl. 5, 8 u. 10 Sgr.] Einen Lehrling ſucht P. @iernat,| mahl). — Abends 6 Uhr: Herr Prediger Herren Kegelſchieber zum en 
. 2 i f egelſchieber z e 
Mosenthual, Wronkerſtraße 4. VJ. Giernat in Poſen. [Handſchuhmacher, Markt 46. Giefe. R ergebenſt Ane zum Fi — 
Pörſen⸗Telegramme. — Hoſener Marktbericht vom 2. August 1867. Spiritus pr. 100 Quart J 809%, Teales, 
2 e 
von bis 2 8 N fein Gefchäft. 


ee A. Sr. HM Sr 
Feiner eizen, der Scheffel zu 10 Megen — — 14 —— 
Se e . 1505 — N b u 
| 1 lan f rdinärer We 
Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm 1 e N g y £ 
nicht eingetroffen. Roggen, leichtere Sorte . 

Grobe Gerfte . N 

Kleine Gerſte 

afer . 


tell hit 
DD — u) 
S R 


Ne 


local 


= 


ommerraps , 

Buchweizen 

Kartoffeln - . E . 4 ; 
Butter,! Faß zu 4 Berliner Quart. u 


— 2 
S 


E 


el besessen 


Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund 
Weißer Klee, dito ß 12 

Heu, dito dito 
Stroh, dito dito 1 — 1 — 
Rüböl, dito dito 1 — 1 — 


Die Markt⸗Kommiſſſon. 


— 


zB: 


ee a 
Ehe u ER DE Bern BE Deren 


14 


ITA I PP 


Die Markt⸗Kommiſſton zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe— 


Pörſe zu Poſen 


am 2. Auguſt 1867. x 
= wende: Poſener 4%, neue Pfandbriefe 883 Br., do. Mentenbriefe 883 
do 5 00 „Obra Seid n W llgatignen 100. 11 Kreis- Obligationen —, 
ee » Vieliorationg - ationen —, polniſche Banknoten 83 R 
Schubiner 45% Kreis. Obligationen u go Em, 
55 Roggen (p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Auguſt 58, Auguſt - Septbr, 
9, Septbr.- Oktbr. 53, Herbft 53, Oktbr.⸗Novbr. 50, Novbr.⸗Dezbr. 493. 
., Spiritus (p. 100 Quart = 8000 9% Tralles] (mit Faß) pr. Auguſt 204 
bis 3, Septbr. 201-4, Sktbr. 19,4, Novbr. 173, Dezbr. 7, Jan. 1868 17. 


SS [Rrivarberibt.] Wetter: Schön. Roggen flau, 

58 Br. u Gd., Auguſt⸗Septbr. 554 Br. u. Gd., Herbſt 533 Br. br =; 
ee Br. 1 W 
piritus wenig verändert, pr. Auguſt 20 — ¼ bz. u. Gd. € 
20. f bg u. Gd.“ Ditbr. 1975 bi, Od. u. Pr, Moobe 17 Bl, Saar 
1 17 Gd., Januar 1868 17} Br. 17 Gd. April-Mat 1868 174 Br. 


2 Produkten- Körfe. 


Berlin, 1. Auguſt. Wind: NRW. B 282 8 
drüh Jof 2 Witterung: Schon. 8 arometer: 282. Thermometer: 


Kabale und Liebe. 


a; rn 
Wetter: Veränderlich, früh 10° me. Barometer: 27° 8”. — Am heu- | ohne Faß 234 Rt. bezahlt, 6000 pr 22 Rt., 1 22 N. 


tigen Markte war das Angebot 1 Getreide ebenſo beſchränkt wie die Kauf- Septbr.⸗Oktbr. 214 Rt. pr. t. mit Uebernahme der Gebinde a 14 
Ir und blieb demnach der Geſchsverkehr zu kaum veränderten Preiſen be- | pr. 100 Quart. Aug. 20} gt 
chränkt. 0 N 


Es fehlte heute im Verkehr mit Roggen die einheitliche Tendenz. Auguſt⸗ 
Lieferung hat man im Allgemeinen vernachläſſigt und 5 nachgebenden Prei⸗ 
ſen verkauft, obſchon beſſerer Begehr nach disponibler Waare vorhanden und 
zu verhältnißmaßig recht hohen Preiſen Mehreres um eſetzt wurde. Neuer 
Roggen, der bereits öfter vorkommt, holte fpigefte Preiſe. Für alle entfern⸗ 
ten Sichten 175 Nachfrage das Uebergewicht gehabt, dieſelben ſind denn auch 
nicht nur voll behauptet, ſondern theilweiſe noch ein wenig beſſer bezahlt wor⸗ 
den, als geſtern. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 614 Rt. 

Weizen wurde höher gehalten, Käufer mußten ſich fügen, aber der Um⸗ 
Tag iſt beſchränkt. 

Hafer iſt loko knapp und wurde neuerdings höher bezahlt. Gekündigt 
3000 Ctr. Kündigungspreis 1 Rt. 

Der Verkehr in Ruͤböl blieb eng begrenzt, auch hat ſich der Werth des 
Artikels merklich nicht verändert. 


Weizen wurde wenig umgef, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 96— 104 0 5 adb. 
bis 110 ehr, elber 964011 Se feinſter 23 Ehr über Notiz. Bromberg, 1. Auguſt. Wind: NO. Witterung: Leicht bew 

Rog gen blieb ut er wir notiren p. 84 4 beach 82 — [ Morgens 10° Wärme. Mittags 170 Wärme. 
8486 Sgr., aare 76—8183 Sgr., feinfter über Notiz bezahlt. 3 h j 3 

Gerſfe Wer Umfag, 74 Fb. 55.50 Sgr., beſte Qualitäten [ wicht) 82—90 Thlr., 129 131pfb. doll, (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 
werden mit 62—64 Sgr. bezahlt. 1 

Haf er begehrt, ri or mal 50 Pfd. 40—43—44 Sgr., feinſter über f 90 8 gen 122—125pfd. holl. (80 Pfd. 16 th. bis 81 Pfd. 25 Lth. 3 
Notiz bezahlt. gewi 

ere Kocherkn ſchwach beachtet, 78—80 Sgr., Fut⸗ Große Gerſte, Erbſen und Hafer ohne Umſatz. fi 
tererbfen a 70—76 Sgr. p. 90fd. 


Fortdauernd ſehr feſte Haltung bekundet Spiritus, Preiſe bleiben in Biden ſchwacher Umfag, 50 Pfd. 50—58 Sgr. Thlr. pr. 1850 Pfd. Zollgewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 
langſamer Steigerung, freilich genießen die entfernten Sichten noch keine ſon⸗ Bohnen mehr angeboten „0 Pfd. 80 — 95 Sgr., feinſte über Notiz. Spiritus ohne Zufuhr. 2 (Bromb. 9180 
derliche Beachtung folgten denn auch dem Aufſchwunge einſtweilen wenig oder Lupinen ohne Angebot. 
gar nicht. Gekündigt 70,000 Quart. Kündigungspreis 214 Rt. Buchweizen vereinzelt gefzt, p. 70 Pfd. 60-66 Sgr. H O p f e n. 


Weizen loko pr. 2100 1475 84 — 98 Rt. nach Qualität, gelber ſchleſ. 
55 172 bz., = 2000 Pfd. per dieſen Monat 80: a 80 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. 
23 bz. u. Br. 

g Roggen loko pr. 2000 Pfd. 64—66 Rt. nach Qualiät bz., neuer 70 a 
73 Rt. nach Qualität bz., per dieſen Monat 61 a 4 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. 


Oelſaaten waren wenig anboten und begegneten zumeiſt ruhiger Kauf⸗ . ah 
luft, nur 9 een e Dualitat 5 — eh. polnif Nürnberg, 30. Juli. Nach allen bis heute ein den Berich 


e 
i ä ir n 6 ie H keine erfreulichen Fortſchril 

are blieb vernachl ir nren Winterraps p. 150 Pfd. 166— 180 haben die Hopfenpflanzungen in den letzten Tagen a 

b 190 355 feine eee 3 en 194— 196 Sgr. be» | gemacht; die kühlen Nächte u er 1 wor — — 

zahlt, Winterrübſen p. 150 P. Brutto 182—190—198 Sgr. theilhaft auf die Blüthen- und Dolden Entwicklungen, w 9 Rall 


5 e ; then iſt. Dennoch wird die Ernte des 
564 a bz, Oktbr.⸗Novpbr. 544 bz., Novbr. - Dezbr. 534 a 54 a 534 bz. Schlaglein notiren wir b beſchränktem Angebot p. 150 Pfd. Brutto | kalten Nacht beſonders zu vermu 3 
; Serhe loko pr. 1750 P 14461 Rt. nach Brandt U 64617 bl, feinſter über Ng bezahlt. nents eine 75 e h cer, als lie de beiden Weg 57 5 25 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 32—354 Rt. nach Qualität, böhm. 344 a Boufiamen . 60 Pfd. Bitto a 46—48 Sgr. Qualität als 7 — lat mg dene en por eo gie 
35 Rt. bz. per dieſen Monat 314 a 32a Rt. bz.“ Auguſt⸗Septbr. 29 2 apskuchen 8 Umtz, wir notiren a 51 —53 Sgr. p. Ctr., pr. 8 22 Belgien lauten unsunffg, en 90 8 (B. H. 3) 
Septbr. Bit, 27} bz., Oktbr.⸗Novbr. 26) Br., April» Mai 264 bz. derbhlieferung 4849 Sgr. ſchlimmer. 3 1 
Er bfen BE a EP. Kochwaare 5565 Rt. nach Qualität, Butter- 5 tüm Abe FE Telegraphiſche Börſenberichte. 
waare 55—65 Rt. nach Qualität. artoffeln neue 15—2 Er. p. Metze. . elde 
Raps pr. 1800 Pfd. im Verbande 83 Rt. frei hier bz. amburg, 1. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getr 11 


Breslau,! Auguſt. [Artlicher Produkten. Borſenberlcht | markt. Weizen loko matter, auf Termine ohne Kaufluſt. Pr. Auge 


Rub ſen, Winter, im Verbande 83 Mt. frei hier bz. Roggen (p. 2000 Pfd.) feſter, pr. Auguſt 59-594 bz. u. Od. Auguſt⸗ 5400 Pfd. netto 1564 Bankothaler Br. 155 Gd., pr. Auguft « Septbr. | 
5 Rüb ol loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 113 Rt. bz, per diefen Monat 115 Sept. e A 3 bz. u. Her Oktbr.⸗Novbr. 51 Br., 115 &b, pr. Dec N 9 dr. 188 Gb. 8 u * 4 auf Tes 
Br, Koubr. Peſbr fz b., Nec Jan k Il bg, Oktbr.-Roobr. 115 | Oe, 501 Gb., Mob Der 65 mine ohne Kauflust, Pr. Auguft 5000 Pfd. Brutto 113 Br., 112 Gd. Pf 
Br., re abe. 108 15 Dezbr.- Jan. 115 bz. Weizen pr. Auguſt 86 Br. Auguſt⸗Septbr. 104 Br., 103 Gd., pr. Herbſt 98 Br., 97 Gd. Fele 
Leinöl loko 134 Rt. Dr. i Gerſte pr. Auguſt 58 Br. gehalten. Spiritus ruhig, 303. Oel ruhig, loko 254, pr. Oktober 254 
— Pr 1 — bieten dtonat 21 Kay . u 0 he 1 gut s 1 par er pr. Auguft 45 Br. Kaffee verkauft 1500 Sad Santos. Zink ruhig. — Wetter: ig | 
bz. u. Gd., 4 Br., Septhr.- Beide 20% a} bz. u. Br., 1 d., Oltbr.⸗ aps pr. Auguſt 96 Br. Paris, 1. Auguſt, Nachmittags. Rübol pr. Auguſt 97, 00, ö 


Rüböl feft, gek. 500 Ctr., o 11 Br., pr. Auguſt und Aug.⸗Septbr. Septbr.- Dezbr. 97, 50, pr. Januar» April 97 00. Mehl pr. Auguſt 73, 50 
11 Br., Septbr.-Oktbr. 11 bz, Atbr.⸗Novbr. 114 Br., Novbr.⸗Dezbr. 114 ee 7 5 69, 25. Spiritus pr. Auguſt 69, 50. 
bz. u. Br. 8 Amſterdam, 1. Auguft. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Rog 
Spiritus etwas matter, loo 214 Br., 205 Gd., pr. Auguſt 204 Gd., gen flau, pr. Oktober 214 a 213. 


kovbr. 18 ½ 4 ½ bz, 4 Br., 2 Gd., Nopbr.- Dezbr. 17 Ta ra bz. 
April⸗Mai 1775 a f bz. 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 56 — 53 Rt., Nr. 0. u. 1. 55 — 53 Rt., 


Roggenmehl Nr. 0. 43—4f Rt., Nr. 0. u. 1. 45—44 Rt. bz. pr. Ctr. un⸗ Au 194 bz., Ottbr.-Novbr. 173 lige D Ri iro i. 
guſt⸗Septbr. 204 bz. u. Br., beptbr.⸗Oktbr. 194 bz., Liſſabon, 1. Auguſt. Der fällige Dampfer aus Rio de Jane 
verſteuert. (B. H. 8. Br., Nobbi. ezbr. 167 Gd. mit ge 9. Juli ve chenden Berichten eingetroffen. Die Abladungen vol 
Stettin, 1. Auguſt. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Schön, + Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. Kaffee nach der Elbe und dem Kanal ſeit letzter Poſt betrugen 24,500, m 
16 &. Barometer: 28. J. Wind: R. j Preiſe der Cerealien. der Oſtſee 2600, nach Nordamerika 24,600 und nach Gibraltar und dem Mi 
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